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Ein famoser Verfaffungsminister
v. Keudells Hoffnungen auf das staatsstreichelnde Kahr -Sayern

Der Reichstag wird demnächst nach der Ostervause wieder
Lusammentreten. Die Mitglieder des Bürgerblock-Kabinetts
und die Abgeordneten des Bürgerblocks finden sich zu neuen
Taten zusammen. In der kurzen Pause des Reichstags bat der
Reichsinnenminister des Bürgerblocks, Herr v. Keudell, das
Seine getan , damit die Empörung der verfassungstreuen Teile
des Volkes über den Bürgerblock und seine Taten nicht ein¬
schläft . Der Bürgerblock und seine Regierung mögen es sich
gejagt sein lassen : die Empörung über ihre Taten wird nicht
abflauen und einschlafen . Eie wird fortwirken , bis der Tag
der Abrechnung kommt . Die Opposition ist auf ihrem Posten.
Seiht die Parole des Bürgerblocks: „Reaktion auf der ganzen
Linie^ so die Parole der Sozialisten : „Kampf dem Vürger -
block auf der ganzen Linie . t m ..

Im ersten Vierteljahre seiner Wirksamkeit hat der Bür -
«erblock in der Gestaltung des Etats und der Sozialpolitik sich
als ein Instrument des brutalen Klassenesoismus von Grob-
besitz und Unternehmertum bei der Arbeiterschaft gezeigt . Die
Herren vom Bürgerblock sollen nicht glauben , dab dre voKlal-
demokratie den Kampf gegen die sozialreaktionären Anschläge
des Bürgerblocks. die sich gegen den Geist und das Wesen der
demokratisch - republikanischen Verfassung richten, und daran
arbeiten , sich Machtpositionen zur inneren Aushöhlung der
deutschen Demokratie zu schaffen , aufgeben Die volitische Re.
aktion ist verkörpert durch Herrn v. Keudell , dom Re,chslnn«n-
minister, der an der Spitze des Verfassungsniinisterlums steht ,
v. Keudell hat die Befürchtungen erfüllt , die die Opposition
bei seiner Ernennung veranlabte , gerade ihm .

das schönste
Mißtrauen auszusvrechen. Herr 0. Keudell , der in diesen Ta¬
gen der bayerische « Regierung seinen Antrittsbesuch absiat-
tete, hat dort Erklärungen abgegeben, die seine politische Stel¬
lung und seine Absichten scharf beleuchten. Er hat drei Be-
bapptuilgen ausgestellt :

1 . Die Interessen des Reiches seien nirgends besser auf¬
gehoben als in Bayern .

2 . Die Geschichte wird einmal hervorheben , was in den
Zeiten de : schwersten Erniedrigung Deutschlands Bayern als
Kraftzentrum geleistet habe.

2 . Ich verlasie München mit besonderen Hoffnungen für
die Zukunft unseres deutschen Vaterlandes .

< Die Behauptungen v. Keudell zeugen nicht nur von jeg¬
lichem Mangel an historischem Sinn , von katastrophaler Ver¬
ständnislosigkeit, gegenüber der inneren Staatsproblematik
Deutschlands in den schwersten Zeiten aubenvolitrscher Be¬
drohung, sie zeigen zugleich einen Abgrund reaktionärer und
staatsfeindlicher Gesinnung, die weder mit dem Geiste der
Reichsverfassung, die Herr v. Keudell schützen soll , noch mrt
dem Geiste der vom Zentrum vorgelegten und von den Deutsch¬
nationalen feierlichst beschworenen Richtlinien vereinbar ist.

Dieses Lob für Kahr -Baver » kann nur ein Mann aus -
lvrechen, der im Herzen Freund jeder reaktionären , gegen Ver¬
fassung und Reichseinbeit gerichteten Treibereien ist, die in
der schwersten Zeit von Bayern ausgingen . Wer so spricht ,
der stellt die Pläne der Reaktion über das Interesse des Rei¬
ches und seiner Verfassung. Wir kennen die besonderen Hoff¬
nungen, die v . Keudell und die Reaktionären seines Schlages
auf Bayern gesetzt haben und jetzt noch setzen . Sie sehen in
Bayern nicht ein Kraftzentrum des Reiches, sondern ein
Kraftzentrum gegen die Republik . Herr v. Keudell wird ge¬
stellt werden müssen . Man wird ihn fragen müssen , mit wel¬
chen besonderen Hoffnungen für Deutschlands Zukunft er ge¬
rade Bayern verläßt . Setzt er die besonderen Hoffnungen auf
die Art und Weise , wie man in Bayern reaktionär -monarchi¬
stische Organisationen aufzieht, oder auf die halbamtliche , schon
beinahe ganzamtliche Begünstigung des monarchischen Präten¬
denten .

Dieses Bekenntnis , das Herr v . Keudell in Bayern abge¬
legt hat , rundet das Bild . Er ist zum Reichsinnenminister er¬
nannt worden, obgleich er dem Hochverräter Kapp in seiner
amtlichen Eigenschaft als preußischer Landrat Vorschub gelei-
ilet und gegen seinen republikanischen Bamteneid den Hoch¬
verrat begünstigt bat . Er ist der Freund von Organisationen !

Marx auf Keudell , der mit ganz besonderer Freude mit Herrn
v . Keudell zusammenarbeiten wollte . Die Sozialdemokratie
wird zeigen, wer der Innenminister des Reiches ist . Sie wird
die Regierung des Bürgerblockes auf die Worte und Taten
des Herrn v . Keudell stellen. Es wird « ine besonders inter -
esiante Stunde für das Zentreum werden, wenn seine Führer
Auskunft darüber geben sollen, wie sie sich zu der Erklärung
des Herrn v . Keudell zu jenem Kahr -Kurs stellen, den sie selbst
Seite an Seite mit der Sozialdemokratie einst im Interesse
der Mehrheit des Reiches und zum Schutze der Verfassung be¬
kämpft haben. Mit jenem Kahr -Putsch, in dessen Schatten
nicht nur der Hochverrat gegen das Reich , sondern zugleich der
Landesverrat vorbereitet wurde. Dieser Herr v . Keudell wird
dem Bürgerblock und den Parteien des Bürgerblocks nicht ge¬
schenkt werden. - ©-

Ser Kampf gegen da« englische
Gewettschaftsgesetz

Ein Vertrauensvotum für Macdonald
London, 25. April . (Funkdienst.) Die Arbeiterorganisa¬

tionen von Aberavon haben am Samstag Ramsey Macdonald
einstimmig zum Kandidaten für die nächsten Unterbauswahlen
wiedergewählt . Sie haben ihn außerdem als Delegierten für
den nächsten Parteitag der Labour Party bestimmt, wodurch
die Gefahr , die sich aus den jüngsten Beschlüssen der Unab¬
hängigen ergeben hatte , daß Macdonald seinen Sitzfn der . Ere .
kutive der Arbeiter Partei verlieren würde , als überwunden
gelten kann. Macdonald selbst , der zurzeit krank in einem
Spital in Philadelphia liegt , hat an seine Wähler einen Brief
gerichtet, in dem er das feierliche Versprechen abgibt , daß eine
kommende Arbeiterregierung es als ihre erste Pflicht betrach¬
ten wird , das Gewerkschaftsgesetz wieder rückgängig zu machen .
Während des Wochenendes haben Tausende von Protestver¬
sammlungen gegen das Anti - Gewerkschaftsgesetz in allen Teilen
Großbritanniens stattgefunden . Die Arbeiterpartei wird schon
in der kommende Woche anläßlich der Vudgetberatung eine er¬
höhte parlamentarische Tätigkeit entfalten und wird über¬
haupt in den nächsten Wochen sämtliche parlamentarisch er¬
laubten Mittel anwenden, um dir Eesetzgebungsarbeit der
konservativen Regierung auf der ganzen Linie auszuhalten .

Von der Abrüstungskonferenz
Die Frage der chemischen Kriegsmkttel — Keine Einigung

über die Frage der Kontrolle der Rüstungsindustrie
Genf , 25. April. Der Vorbereitende Ausschuß für die Ab¬

rüstungskonferenz beschäftigte sich heute mit der Frage des
chemischen Krieges, dem letzten Punkte der Tagesordnung der
Tagung . Zu dem von verschiedenen Mächten eingebrachten
neuen Antrag , demzufole die Verwendung chemischer Mittel
in Kriegszeiten verboten und deren Herstellung untersagt wer¬
den soll, ergriff auch der deutsche Vertreter das Wort und er»
klärte , daß er den Antrag unterstütze und erinnerte daran , daß
Deutschland sich schon auf der internationalen Konferenz über
die Kontrolle des Waffenhandels vorbehaltlos dazu bereit er¬
klärt hatte . Er beantragte einen Zusatz ru diesem Antrag , der
schon in Friedenszeiten bestimmt, auf alle Vorbereitungen ru
verrichten . Die Antragsteller stimmten diesem Zusatzantrag zu.

Genf, 25. April . Der Sonderausschuß für die Kontrolle
der privaten Rüstungsindustrie unter dem Vorsitz des Grafen
Bernstorff beschloß, dem Völkerbundsrat mitzuteilen , daß an¬
gesichts verschiedener Gegensätze , insbesondere in Bezug auf
die von Amerika geforderte und von Italien abgelehnte Kon¬
trolle der staatlichen Rüstungsindustrie , his jetzt keine Eini¬
gung über den entsprechenden Konventionsentwurf erzielt
.werden konnte .

Au« Mexiko
Zur Ausweisung der katholischen Geistlichen

Mexiko, 25. April . Die mexikanische Regieruug erklärt ,daß die a-usgewiesencn Bischöfe und Würdenträger vor die
Wahl gestellt wurden , vor Gericht zu erscheinen oder das Land
ru verlassen. Die hätten das letzter« gewühlt . Die in St .
Antonio (Texas ) eingetroffenen Bischöfe stellen jedoch in Ab¬
rede, daß ihnen die Wahl gestellt worden sei und sagten , sie
hätten dem Innenminister Tejeda erklärt , daß sie die gegen¬
wärtige mexikanische Regierung nicht als gesetzmäßig aner¬
kennten. Sie nähmen das Recht für sich in Anspruch, für die
religiöse Freiheit zu kämpfen, und zwar zunächst mit fried¬
lichen Mitteln . Darauf seien sie deportiert worden.

Erschießung eines Priesters
Mexiko , 25. Avril . Der Truppeukommandeur in Rio del

Cuale im Staate Jaliseo meldet die Erschießung eines Prie¬
sters, der der Beteiligung an der Organisierung eines Aus¬
standes beschuldigt war . Weitere Priester werden verfolgt.

Jämmerliche nationalistische Patrone
Vom Winltng'prozeß

Leivrig, 23. April . (Eig . Bericht.) Den Höhepunkt der
Zeugenvernehmung bildete die Aussage Sodensterns , in der
seine Ideen über den „legalen Putsch"

, wie er sich ihn vor¬
stellt , darlegte . Man erfuhr dabei, daß Herr Sodenstern eine
Unterredung mit dem Reichspräsidenten gehabt hat , der er eine
harmlose Bedeutung zu geben versuchte . Der Rest der Zeugen¬
vernehmung verläuft recht eintönig . Major v . Knauer , der
Führer des Tannenberg -Bundes , Major v . Stephani , Führer ,
des Berliner Stahlhelms , Major a . D . Schneidler , gleichfalls
vom Stahlhelm , Oberstleutnant v . Hugo vom Rationalverband
deutscher Offiziere treten nacheinander auf und schnarren wie
Automaten ihr auswendig gelerntes Sprüchlein : „Unsere Mit¬
glieder waren mit Befürchtungen und Beschwerden an uns
herangetreten , wie sie sich ibei dem bevorstehendenKommunisten¬
putsch schützen sollten , infolgedessen fand die Sitzung statt , in der
beschloß«» wurde , den Plan einer Serausziehung der Mitglie¬
der aus Berlin zu entwerfen usw . Die vom Zeugen Käse¬
hage bestätigten Aeußerungen Sodensterns über den ru provo¬
zierenden Kommunistenputsch will keiner der Zeugen gehört
haben , der eine war gerade herausgegangen , der andere hat
im Nebenzimmer eine Besprechung usw . usw .

In der Frage der Vereidigung der Zeugen hat der Senat
den prinzipiellen Beschluß gefaßt, daß die Bestimmungen der

" ie Wiking und Olympia , deren Wesen und deren putschistische sStrafprozeßordnung hierfür entsprechend anzuwenden sind , daß
-plane vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig eben jetzt offen daher diejenigen Zeugen nicht vereidig
velegt werden. Herr v . Keudell hat feine besonderen Anfchau - " ! . ^ " - - •y> •- ^ ■'
F 'ßcn über die deutsche Reichsversassung in seiner Etatsrede
Orgelest , die in ihrer Inhaltslosigkeit eine Brüskierung des
-Reichstags darstellte . Er hat sich in vollem Gegensatz zu Sinn
Usch Wortlaut der Verfassung als Anhänger der „Souveräni -

der Länder " gezeigt . Von der Opposition werden nicht
«ur seine Meinungen , sondern vor allem leine Taten bewer-
" k. Sie stehen nicht zurück hinter seinen katastrophalen reak-
" vnaren Anschauungen! Er hat , kaum daß der Reichstags )

vereidigt werden können , bei
denen irgendwie der Verdacht besteht , daß sie an den Hand¬
lungen der Verbände , die zum Verbot geführt haben , teilge¬
nommen oder sie begünstigt baden . Da diese Frage bei den
Zeugen Luck , v . Sodeustern , v . Vietingboff -Scheel und Käse -
bage noch nicht geklärt ist, wird deren Vereidigung zurückge-
ftellt . Die anderen Zeugen werden vereidigt .

Aus dieser Entscheidung ist vielfach im Publikum der
Schluß gezogen worden, daß die Anwendung der Strafprozeß¬
ordnung auch bedinge, daß zur Ausrechterhaltung des Verbotes
der Verbände eine Zweidrittelmehrheit des Senats (also 6
von g Stimmen ) nötig sei . Dies- trifft jedoch nicht zu . Die
Analogie erstreckt sich nur auf die Beweisaufnahme , nicht auf
die Urteilsfällung . Wie wir erfahren , ist sich der Senat aus¬
drücklich darüber klar geworden, daß die getroffene Entschei¬
dung die Frage der Urteilsmajorität nicht präiudiziere . Ge¬
gen Schluß der Sitzung teilt Ministerialrat Schönner mit , daß
er das neue Material der Regierung gemäß einem Wunsch des
Vorsitzenden der gegnerischen Verteidigung zur Kenntnis ge¬
geben habe. Ä

Leipzig, 25. Avril . (Eig . Draht .) Im Wiking-Prozeß
begann am Montag die Verhandlung mit der Vernehmung des
Referendar Friedrich, der Mitglied des O.C. und später des
Wiking in Kiel gewesen ist. Als er vor einiger Zeit unver¬
mutet von der Berliner Kriminalpolizei ins Verhör genom¬
men worden war , batte er in seinem Schreck allerhand Zugc-

«ien, wie £u jener warmen Lobrede des Herrn jständnisse gemacht, und auch ein stenographisches Protokoll dar-

^ rtagt hatte , zwei republikanische Beamte an leitender Stei¬
fung aus seinem Ministerium entfernt , darunter den Leiter

Versassungsabteilung . Der Verfassungsminister des repu-
Furanischen Staates hat diesen Mann entfernt , weil er Revu-

nmt ttifflt tttlF he <5xXm ?nct uon Gesinnung war , Verfassungsfreund nicht nur des
?)eaim> sondern aus innerem Herzen . Er hat an seine

^ - ue einen extremen Deutschnationalen gesetzt, einen von den
samten, die mit dem Wort der Staatstreue spielen, deren

k,.fU>rss«nsklausel es ist, daß Staat und Staatsform nicht gleich-
w ni> sind . Der Minister der Republik hat wohl befürch¬

tet ° uß der Gosinnungsrepublikaner der republikanischen Ver-
z,uung nicht so treu ergeben ist , wie einer der Richtlinien -
5li , >) Eaner , die um des Ministersitzes willen ‘

sich zur revu-
ranischen Verfassung bekannt haben?

Meinungen und Taten des Herrn v . Keudell , des
^ ^ nministers der Republik , passen ausgezeichnet zu den Zen

über unterzeichnet. Inzwischen hat er Zeit gehabt , sich bic ■
Sache zu überlegen . Seine Aussagen sind infolgedeessn we - I
sentlich abgeschwächt . Er gab nicht mehr mit der gleichen Be-
stimmtbeit wie vor der Kriminalpolizei an , daß der Wikimg
nur die Fortsetzung der O.C. gewesen ist. Er behauptet viel¬
mehr, daß das Ziel der Wiking die „Errichtung der Diktatur
auf parlamentarischem und verfassungsmäßigem Wege" gewe¬
senist. ( ! ) Was v. Biettinghoff -Schell in einer Besprechung in
Kiel erklärt habe, er werde in der Nacht vom 8. bis 9. No¬
vember losschlagen, will Friedrich jetzt nur noch von anderen
gehört haben. Doch gab die Vernehmung des Zeugen Klarheit
über folgende Punkte :

„Ende 1923 standen wir alarmbereit . Man wartete dar¬
auf , von der Reichswehr aufgerufen zu werden. Die Bezie¬
hungen zur Reichswehr seien zustande gekommen durch ver-
sönliche Bekanntschaft durch die Leute der O .C. und der Ma¬
rinestation Kiel . In deren Räume « wurden regelmäßig
Konferenzen abgehalten . Dem Kapitän Ehrhardt fühlten sich
die Mitglieder der O .C . in Kiel zu unbedingtem Gehorsam
verpflichtet. Das Ziel der Organisation war die Errichtung
der Diktatur , wie sie heute zweifellos mit Hilfe der gefähr¬
deten Reichswehr errichtet werden sollte, wenigstens nach der
Hoffnung der O .C. Eine weitere Erörterung dieser Frage
wird vom Scnatsvräsidenten Riedner nur in nichtöffentlicher
Sitzung zugelassen . Zeuge Friedrich bekundet schließlich, zur
Rede gestellt , daß er als preußischer Staatsbeamter sich im
Ernstfälle nur für verpflichtet zu halten habe, den Staat , aber
nicht die Staatsform zu schüßen. Auch er vertritt die Auf¬
fassung von der verfassungsrechtlichen Möglichkeit, über den
Reichstag hinweg eine Diktatur einzuführen und die Verfas¬
sung zu ändern .

Bundeskanzler Borneman » vom Jungdeotschen Orden be¬
kundet , daß der Orden im Frühjahr 1926 keinerlei Besorgnisse
wegen des Roten Frontkämpferbundes gehabt und auch kei¬
nerlei besondere Schutzmaßnahmen für seine Mitglieder ge-
trosscn habe . Darauf erhielt der Berichterstatter das Wort
zur Verlesung weiteren Materials , unter dem sich auch die in
Stabsrcimen gehaltene Schlußformel befindet :

„Wir schwören — in loderndem Haß — in heiliger Liebe
— das reine Blut — auch das rettende Schwert r - ge¬
treu zu tragen — wir schwören — stürmend der Stimme •

zu folgen — durch Tod und durch Trümmer .—
Dann kam ein Rundschreiben, gezeichnet von Ehrhardt zur )

Verlesung , in dem ausgefübrt wird , daß jede Politik in den )
Ortsgruppen zu unterbleiben habe, die Politik sei lediglich,
Sache des Führers , dessen Werkzeug der Verband sei . Die .
Ortsgruppe habe nur die militärische Ausbildung der Mit - ,>
glieder zu betreiben . Weiter beißt es : „Wir sind ein
rischer Verband und kein Kriegerverein ." Auch dieses Schrei- s
Len verlangt unbedingten Gehorsam. Ehrhardt meldete sich j
hier zum Wort und bestritt , ein solches Rundschreiben vcr- ,
faßt zu haben.
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Ser Wahlsieg ln Oesterreich
, '

Wien, 26. Avril . (Funkdienst.) Der Borstand der öster¬
reichischen Sozialdemokratie veröffentlicht in der heutigen
Ausgabe der „Arbeiterzeitung " einen Aufruf , der sich mit dem
Wahlergebnis besaht. In ihm heiht es :

„Unsere Stimmenzahl ist über alles Erwarten gestiegen ,
obwohl sich infolge der Konzentration der bürgerlichen Stim¬
men auf eine Liste unser Stimmenzuwachs nicht vollständig # t
der Mandatszabl ausdrückt, haben wir unsere Mandate auf
Koste» der kapitalistisch-klerikalen Einheitsliste vermehrt .
Während im bisherigen Parlament die christlich Sozialen 14
Mandate mehr hatten als wir , haben sie jetzt höchstens vier
Mandate mehr . Das Wahlergebnis zeigt, dah wir auf dem
Wege zur Macht sind . Besonders glänzend ist unser Erfolg in
Me ». Wien bleibt rot, für immer . Das Wiener Rathaus
bleibt die wichtigste Machtposition der Oesterreicher Sozial¬
demokratie.

"
. Am Schluh des Aufrufs wird der Erwartung Ausdruck ge¬
geben, daß die Arbeiterschaft Oesterreichs den sozialdemokra¬
tischen Erfolg am 1 . Mai bekräftigt . In der Tat spricht alles
dafür , dah die diesjährige Maidemonstration die gröhte sein
wird , die Wien jemals erlebt bat .

Der neue Nationalrat wird voraussichtlich am 17. Mai
zum erstenmal zusammentreten . In dieser Sitzung dürste die
Regierung formall ihren Rücktritt erklären . Wahrscheinlich
Ist, dah dem Kabinett dann sofort das Vertrauen wieder aus¬
gesprochen wird , aber diesmal mit einer um 10 Stimmen klei¬
neren Mehrheit . In unterrichteten Kreisen wird trotzdem
angeirommen, dah Seipel auf die Dauer nicht zu halten ist.

Es ist charakteristisch , dah die kommunistische Presse »war
von einem „sozialdemokratischen Wahlerfolg " in Oesterreich
spricht, aber trotzdem gegen diesen Erfolg polemisiert. Don
der kommunistischen Pleite vernimmt man dagegen nicht ein
'einziges Wort , wenigstens haben wir in 'der heutigen Mor¬
genausgabe der „Roten Fahne " vergeblich versucht , eine In¬
formation über die Niederlage der Kommunisten in Oesterreich
zu finden .
. (Die sogenannte „Arbeiterzeitung " in Mannheim ist
über den Wahlerfolg der österreichischen Sozialdemokratie , der
trotz der kommunistischen Liebesdienste für die reaktionär -kleri¬
kale Einheitsliste errungen worden ist , so verblüfft , dah sie
durch nur 13 — in Worten dreizehn — Zeilen von den
österreichischen Wahlen Notiz nimmt . Die Pleite der öster¬
reichischen Kommunisten ist selbst für die Mannheimer KPD -
Demagogen zu grob.)

»
Ein genaues Endergebnis der österreichischen Wah¬

len liegt zur Stunde noch nicht vor . Die vorliegendem
zahlenmäßigen Angaben widersprechen sich noch . Wi? *
nehmen deshalb heute davon Abstand, die ungenauen
Zahlen zu veröffentlichen. Fest steht nur , daß die So¬
zialdemokratie einen Erfolg errungen hat , was
-.auch in dem oben abgedruckten Ausruf zum Ausdruck
kommt .

Sie Mnisterliste in Thüringen
WTB . Weimar , 28. Avril . Die von den bürgerlichen

Parteien zusammengestellte endgültige Ministerliste für Thü¬
ringen wird am 29. ds. Mts . dem Landtag zur Bestätigung

«vorgelegt werden. Sie nennt Dr . Lentheuher (D .Vv .) Bors.,
Volksbildung und Justiz , Dr . Paulsen (D.) Inneres und Wirt¬
schaft, Dr . Toelle (D .Bv .) Finanzen .

Kommunistenverhastungen in Warschau
Warschau» 25. Avril . Gestern nacht hat die politische Po -

slizei hier eine Kommunistenversammlung aufgelöst, die in dem
Lokal der jüdischen Handelsangestellten tagte . 18 Personen
morden verhaftet . Den Blättern zufolge sollen sich unter den
Verhafteten 14 Personen befinden, die als Angestellte bei der
Sowjethandelsunsston und Sowjetbotschaft tätig sind.

FinanzkalamM in MM
Paris , 26. April . (Funkdienst.) Aus Reuyork wird

gemeldet, dah in Anbetracht der ernsten Defizits , von dem
der mexikanische Staat bedroht ist» der Präsident Cal¬
les durch Dekret dem Finanzminifter diktatorische
Gewalt über die Finanzvrrwaltung erteilt bat . Der Fi¬
nanzminister bat sofort durch Dekret die Höchstausgaben für
das laufende Geschäftsjahr auf 256 Millionen Pesos (2 Mil¬
liarden ED festgesetzt. Gleichzeitig hat er erklären lasten,
dah alle Verpflichtungen des mexikanischen Staates den aus¬
ländischen Trägern der Schuldvapier gegenüber getreulich ein-
gebalten , die inländischen Gläubiger jedoch gezwungen werden,
für die Jahre 1827, 1928 und 1929 was die Rückzahlung der
von ihnen dem Staate Mexiko geliehenen Gelder anlangt , ge¬
zwungen werden. Friste» anzunebmen, die der Finanzminister
noch seftsetzen wird.

ihn 50- 60 Millionen erhöhte Post¬
gebühren

WTB . Berlin , 25. Avril . In Ergänzung der Wolffmel-
dung über die beabsichtigte Erhöhung des Briefportos der
Reichsvost wird den Blättern mitgeteilt , dah die Vorlage in
etwa 8—10 Tagen dem Verwaltungsrat der Reichsvost zugelei¬
tet werden dürfte Die Postverwaltung beabsichtigt eine 50-
prozentige Erhöhung des Briefportos und ferner in geringerem
Ausmaße eine Erhöhung des Paketportos Das Gesamtver-
mögen der Reichsvost , das auf zwei Milliarden geschätzt wird,
ist mit 470 Millionen Mark belastet und der Zinsendienst hat
es bisher nicht gestattet , die Anlagen der Post weiter auszu¬
bauen . wie das Interesse der Wirtschaft verlangt . Die Ein¬
nahmen aus der Erhöhung des Portos schätzt die Post auf 50
bis 60 Millionen .

Englische SeeabriistungsvorschlSge
Berliu , 26 April . (Funkdienst.) Aus London wird ge¬

meldet, dah die DreiMächte -Konferen, für Seeabrüstung am
12. Juni , das wäre also einen Tag vor dem Beginn der Völ-
kevbundratssitzung in Genf, beginnen und etwa 6 Wochen
dauern soll. Der erste Lord der englischen Admiralität soll
im Verlauf der Verhandlungen angeblich den Vorschlag ma¬
chen . die nach dem Washingtoner Vertrag zulässige Söchstton -
mrge für Schlachtschiffe von 35 000 T . auf 20 000 T . und die
10 090 Tonnengrenze für kleine Kreuzer auf 6000 T . herabzu-

,setzen. Auberdem dürfte er nach der englischen Preste bean¬
tragen , für Torvedoboote und Unterseeboote, die gegenwärtig

' bis 8000 T . gebaut werden, auf 1000 T . festzusetzen. Es heibt,
dah Java » mit diesen Vorschlägen einverstanden sein soll,
während Amerika noch Schwierigkeiten macht .

Das Aafchistenregiment in Litauen
Riga , 26. April . (Funkdienst.) Das Militärregime fetzt

sich in Litauen mehr und mehr durch . Der erst kürzlich erfolg¬
ten Anordnung über die Nachtsperre ist jetzt ein Befehl des
Stadtkommandanten von Kowno gefolgt, nachdem sämtliche
zum Abdruck ' in Zeitungen oder Zeitschriften gelangenden Nach¬
richten vorher der Miiltärzensur vorgelegt werden müsten . Ver-
stöhe gegen Einzelheiten der Zensurvorschriften werden bis zu
3 Monaten Gefängnis bestraft . Im Falle eines wiederholten
Vergehens gegen die Verordnung können die Zeitungen sogar
sämtlich verboten werden.

Sin Hirtenbrief für die konfessionelleSchule
Berlin , 25. April . Gestern kam in allen Pfarrkirchen der

Diözese Breslau ein Hirtenjchreiben des KardinalerzbischofsDr . Bertram zur Verlesung , der sich mit dem Kampfe um die
Bekenntnisschule besaht. Die katholische Bevölkerung Deutsch¬lands verlange jene Schule, in der treue katholische Lehrer die
Kinder im katholischen Glauben aufrichten und erziehen. Hin¬ter dieser Forderung müsse die katholische Elternschaft wie
ein Mann sieben : sie müsse kämpfen und ringen , damit vom
katholischen Schulideal nichts aübröckele .

Der harmlose amerikanische
Imperialismus

Reuyork, 20. Avril . ( Funkdienst.) Anläßlich eines 20-
jährigen Jubiläums der United Preh äußerte sich der amerika¬
nische Präsident Coolidge in seiner Jubiläumsrede u . a . auchüber die Probleme Mexiko, Nicaragua und China . Er prokla¬
mierte daoei den Grundsatz, dah die Personen und das Eigen¬
tum amerikanischer Staatsbürger auch dann ein integrieren¬
der Teil des amerikanischen Staates seien , wenn diese Bürger
sich außerhalb der Union befänden . Coolidge lehnte gleichzei¬tig den Vorschlag des Senats ab, den Konflikt mit Mexiko
über die Oelländereien durch ein Schiedsgericht regeln zu las¬
sen. . Die Wurzel des Konfliktes in Mexiko fei der Entschluß
des Präsidenten Calles , die von feinem Vorgänger mit Ame¬
rika getroffenen Abmachungen nicht einzubalten . In Nica¬
ragua haben Amerika ebenfalls nur berechtigte ( ? ?) Inter¬
essen wahrgenommen, denn es habe in diesem Land das Recht ,eine Flottenstation zu errichten und einen Kanal zu bauen .Was China anbelange , so sei Amerika nur bestrebt, die Wohl¬
fahrt ' Chinas zu fördern , ( ? ?) . Amerika müsse zwar das Le¬
ben feiner Bürger auch in China schützen und für die Unver-
sehrbarkeit seiner Konsulatsgebäude sorgen, aber es sei zugleich
beseelt von dem Wunsche , alles zu tun , um die Einheit und
Freiheit des chinesischen Volkes zu fördern . Seine Truppen
seien in China , nicht um eine aggresiioe Politik auszuführeü ,
sondern um aggressive Handlungsweisen gegen Amerika zu
verhindern .

Tätliche Angriffe aus Kerenski
Nach einer Meldung aus Chicago wurde Kerenski auf

seiner amerikanischen Vortragsreise zum zweiten Male in aller
Oeffentlichkeit geohrfeigt. Bei einen: Bankett zu seinen Ehren
in Chicago trat ein ehemaliger zaristischer Offizier auf ihn zu
und schlug ihm mit geballter Faust ins Gesicht. Es entstand
eine allgemeine Prügelei , in deren Verlauf der Angreifer hin¬
ausgeworfen wurde.

Sie Sifchöfe und die Wohnungsnot
Der „Badische Beobachter" druckt in seiner Samstagnum¬

mer eine Kundgebung der Fuldäer Bischofskonferenz ab, die
zur gegenwärtig herrschenden Wohnungsnot Stellung nimmt
und die auf Anordnung des erzbischöflichen Ordinariats Frei¬
burg am Ostermontag auf allen Kanzeln verlesen wurde . Die
Kundgebung wird damit begründet , dah die Schaffung aus¬
reichender Wohnungen als äußere Voraussetzung gilt . wenn,
die Familie für ein christliches Eheleben und eine christliche
Kindererziebung sichere und dauernde Gewähr bieten soll. Es
ei „nicht Sache der Kirche , im einzelnen die praktisch besten
Wege der Wohnungsfürsorge aufzuzeigen. Aber man möchte
das öffentliche Gewissen wachrufen, auf dah die Beseitigung
des Wohnungselendes zur geeminsamen Aufgabe des ganzes
Volkes wird . . . Es werden alle Volkskreise daraus bedachtein müssen , die notwendigsten Mittel zur Linderung der Woh¬
nungsnot durch Einschränkung von weniger wichtigen Auf¬
gaben zu gewinnen ."

Zum Schlüsse wird an den „Sparsinn " der Einzelnen
appeliert , um zusammen mit den katholischen Standesvereinen
die Schaffung billiger Wohnungen zu bewerkstelligen. Es wird
erwartet , dah auch in dieser so notwendigen Zeitaufgabe das
katholische Volks Verständnis und Tatkraft , Opfersinn und
Ausdauer offenbart . Es gilt hier wie stets des Apostels Wort :
,Vuet allen Gutes , besonders aber den Elaubensgenosien
(Gal . 6 , 7) ."

Es steckt nicht viel in dieser Kundgebung. Nichts als Ge¬
meinplätze und Selbstverständlichkeiten. Zahllose Körperschaften
ind schon längst an die Wohnungsbausrage herangegangen und
bedurften dazu wirklich nicht des Hinweises auf das Avostel-
wort nach Gal . 6 . 7 . Und kvenn man auf die Notwendigkeit
der „Einschränkung weniger wichtiger Aufgaben" im Hinblick
auf die Wohnungsfrage verwiesen wird , so kann hier die
Kinchenbehörde selbst mit einem guten Beispiel vorangehen.

Aber das soll nicht das Wesentliche unserer Kritik an der
bischöflichen Kundgebung sein . Zu bemängeln ist, dah die
Herren Bischöfe um die Hauptsache, nämlich um die spekulative
Ausnutzung der Wohnungsnot des Volkes durch die kapitalisti¬
schen Hausbesitzerinteressen herumgeben, wie die Katze um den
heißen Brei . Kein Wort wird gesagt über die wenig christ¬
lichen Treibereien der Hausbesitzer, angesichts der herrschenden
Wohnungsnot die Mieten ständig kn die Höbe zu treiben und
den Mieterschutz aufzubeben, um die Mieter vollkommen wehr¬
los dem privaten Hausbesitz auszuliefern . Es wird kein Wort
darüber gesagt, weil man wobl weih, dah die politische Ver¬
tretung des kqtholijchen Volkes vollkommen versagt und in
diesem Punkte vollkommen auf den kapitalistischen Standpunkt
eingestellt ist. Das Zentrum hat sowohl im Reichstage zu der
durchgefllbrten Mietserhöhung um 20 Prozent Ja und Amen
gesagt und es ist auch in der Frage des Mieterschutzes als
mieterfeindlicher Faktor anzuseben.

Die Wohnungsfrage k<znn nicht mit katholischen , sondern
nur mit sozialistischen Mitteln positiv gelöst werden. Das so¬
zialistische Wien beweist uns das ad oculos . Die in ihrer
Mehrheit sozialistische Gemeindevertretung Wiens führt durch
ein großzügiges Wohnungsbauprogramm die Wohnungsfrage
in vorbildlicher Weise der Lösung entgegen. Sie ist dabei
gewiß den kapitalistischen Hausbesitzerinteresien erfolgreich
entgegen getreten , aber dafür wurde wirklich etwas für die
Wohnungssuchenden geschaffen , das allgemein anerkannt wor¬
den ist. Und das muh noch hinzugefügt werden, dah in Oester¬
reich die dortige politische Vertretung der Katholiken ins

Todfeindschaft gegen den Sozialismus sich erschöpft , in dc ^
Hauptsache mit wegen der begonnenen Sozialisierung de ."
Sausbesitzes in Wien . In Wien sind die Kleinwohnung ««
heute fast billiger wie in Friedenszeiten und die Mieter sin^
durch scharfe Bestimmungen gesichert . Es gibt in Deutschland
manches grohe Gemeinwesen, in dem die politisch organisiertem
Katholiken die Majorität haben , wo man aber nicht darnü
denkt, in ähnlicher Weise vorzugehen.

Aegiermigs- und Anschlußstagen
in Thüringen

Weimar , 25 . April . Am Samstag und Sonntag fand der
stark besuchte Bezirksparteitag der Sozialdemokratischen Partei
Thüringens statt . Rach den üblichen Jahresberichten über
Organisation und Parteibewegung , erstattete Genosse Frölich
Bericht über die Verhandlungen für die Thüringer Kabinetts «
bildung . Aus diesem Referat ist für die Oeffentlichkeit, dis
über den gesamten Gang der Dinge aus den letzten Tagen be¬
reits unterrichtet ist , noch interessant, daß die Demokraten an
die SPD . berangetreten sind , um ihre Unterstützung entweder
für ein reines Veamtenkabinett oder aber für eine vom Land¬
bund bis zu den Demokraten zu bildenden Regierung zu ge¬
winnen . Die SPD bat die Unterstützung für beide Fälle abge¬
lehnt und erwiderte , dah sie ihre Einstellung zu der kommen¬
den Regierung ganz von deren Handlungen abhängig machen
müßte. Aus die Frage Frölichs , warum die bürgerlichen Par¬
teien in geschlossener Einheit unterhandelt hätten , haben die
Demokraten erklärt , daß es ihnen nicht möglich gewesen wäre,die Anhänger der bisherigen bürgerlichen Einheitsliste in ein¬
zelne Fraktionen für die Verhandlungen zu trennen , sodab sich
der jetzige Zustand herausgebildet habe. Später ist Frölich
noch einmal an die Demokraten berangetreten , um ihre Unter¬
stützung für ein sozialistisches Minderheitskabinett oder für
eine demokratisch - sozialdemokratische Regierung zu gezvinnen,
die ohne Verhandlungen mit den Kommunisten kandidieren
solle . Die Demokraten haben es rundweg aogelehnt , sich an
irgend einer Regierung zu beteiligen , die von den Kommu¬
nisten abhängig ist.

Nach den Darlegungen Frölichs , mit denen er dieses Ka¬
pitel abschloß, ist es ebenso gut wie sicher, daß sich am kommen¬
den Samstag eine bürgerliche Regierung in Gestalt eines Be¬
amtenkabinetts dem Landtag präsentieren und von Demokra¬
ten , Landbund und Wirtschaftspartei beschickt sein wird . Sollte
keine Regierung zu Stande kommen , so wird die Sozialdemo¬
kratie für die Auflösung des Landtages eintreten , sonst aber
wird sie ihr Verhalten von den Taten der künftigen Regie¬
rung abhängig machen .

Frölich begründet dann im Uebrigen noch seinen Stand¬
punkt Thüringen an Preußen anzuschließen aus wirtschaftlichen
und geographischen Gründen und mit dem , Argument , dah die
Thüringer , die es fertiggebracht haben , vor 9 Jahren 8 kleine
deutsche Staaten zu einem Mittelstaat »usammenzuschliehen,
die Ersten sein mühten , die das Problem des Einheitsstaates
praktisch zu lösen versuchen . Während der Bezirksparteitag
dem Referenten in diesem Punkt nicht zu folgen vermochte ,
sondern für die Behandlung der Anschlubfrage eine Studien -
kommisston einsetzte , die einem künftigen Parteitag Bericht»
erstatten solle , billigte der Parteitag die Haltung der Sozial¬
demokratie in der Frage der Kabinettsbildung .

*
Selbstverständlich ist es Sache der Thüringer Eenoffen,

wie sie sich zu einer solchen Frage äußern und entschei¬
den, wie sie der Genosse Frölich auf dem Bezirkspartei¬
tag angeschnitten hat . Aber sich ein bißchen über die
vorgestrige Haltung der Thüringer Eenoffen zu wun¬
dern , wird doch erlaubt sein . Unsere Thüringer Eenoffen
legen im allgemeinen großen Wert darauf , als „radikal "
angesprochen und angesehen zu werden ; sie steuern nach
eigenem Urteil stets nur mit großen Mitteln großen Zie¬
len zu. Aber die Konzession an den unseligen deutschen
F ö d e r a l i s m us , die sie am Sonntag gemacht haben,
läßt u . E . vom unentwegten Kurs nach großen Zielen
nicht allzuviel merken . Eine Studien kommiffion ein-
setzen , heißt erfahrungsgemäß immer , sich aus einer Ver¬
legenheit auf etwas leichte Art herauswinden zu
wollen.

Deutsche Dolkspartei , Schul- und
KvntordatSsragen

Stuttgart , 25. Avril . (Eigene Meldung .) Auf der würt «
tembergischen Landesversammlung der Deutschen Volksparte «
wurde nach einem Referat des Reichstagsabg . Runkel über
kulturpolitische Fragen eine Entschliebung angenom¬
men, in der ein Reichsschulgesetz nur dann als annehmbar
bezeichnet wird , wenn es die Erziehung der deutschen Jugenv
zu deutschem Volkstum auf dem Boden der christlichen Welt¬
anschauung gewährleistet , jede Schule als Staatsschule sicher
stellt, die Schulboheit des Staates über alle Schulen unzwei-
deutlg zum Ausdruck bringt , eine geistliche Aufsicht auch über
den Religionsunterricht ausschlieht und bei der Regelung des
amtlichen Einfluffes der Kirchen auf den Religionsunterricht
die letzte Entscheidung über Stundenplan , Lehrplan , Lehr¬
bücher etc . dem Staate vorbehält , die Gewiffensfreiheit der
Lehrerpersönlichkeit und die Rechtssicherheit des Lehrers
schützt , die geschichtlich gewordenen Schularten in ihrem Be¬
stände und ihrer Wesensart erhält und ihre Entwicklung for¬
dert , die unterrichtliche Leistungsfähigkeit der Schule »ich-
herabmindert , die in Artikel 146,1 der Reichsverfassung vor¬
gesehene „für Alle gemeinsame Schule" als christliche Simul¬
tanschule ausgestaltet und die weltliche Schule auf gesetzliche
Grundlage stellt .

Zur Frage des Konkordats erklärte die Versammlung
dah sie für Verträge zwischen Staat und Kirche die staatlich«
Gesetzgebung jeder Form eines Konkordates vorziebt und das
sie jedes Konkordat ablehnt , das eine Vereinbarung übe«
Schulfragen , auch über den Religionsunterricht enthält oder
das in Fragen der kirchlichen Organisation und der Staats¬
leistung die Staatshoheit beeinträchtigt , Staatsinteresie »
schädigt oder die evangelische Kirche benachteiligt.

Don den WlrtschaftSkämpsen
Berlin , 26. April . Die am Montag in Berlin «begann̂

neu Verhandlungen zur Umgestaltung des Rahmentarifs in de»
Betrieben des Verbandes Berliner Metallindustrieller wu«
den nach mehrstündiger Dauer um eine Woche vertagt .
Industriellen zeigten -bisher keinerlei Neigung zum Entgegen¬
kommen . —Eine von 180 Delegierten besuchte Konferenz W
mitteldeutschen Bergarbeiter nahm dem „Vorwärts " zufE
zu dem Schiedsspruch über die Arbeitszeit eine Entfchliehuuu
an , in der sie den Schiedsspruch ablehne«.
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Aus dem Freistaat Baden
Ermäßigung der Mchpretfe

(
In ganz Norddeutschland bat eine starke Senkung der

Aülchprcise eingesetzt . In Berlin werden 1t Pfg . lvierzehn
Mennig) pro Liter für gekühlte Vollmilch frei Berlin gezahlt.
>er Verkaufspreis beträgt 25 Pfg . pro Liter ; in Hamburg
jjO Pfg und in Breslau 25 Pfg . Auch im Rbeinlande ist eine
Ermäßigung des Milchpreises um 2 Pfg . pro Liter einge-
Ereten . Es kostet 1 Liter Vollmilch in Köln 27 Pfg ., in Kre¬
feld 28 Pfg ., in Frankfurt ist der Milchvrcis seit Montag ,

Avril , ebenfalls um 2 Pfg . gesenkt , sodab der Liter Milch
>m Laden 28 Pfg . kostet und frei Saus 30 Pfg .

Demgegenüber ist es höchste Zeit , daß die badischen
Städte , die in einem Verbände der Milchbedarfsgemeinden zu-
lanimengefaßt sind , nicht länger zögern, die notwendigen
schritte zu tun , um die unvergleichlich hohen Milchpreise in
ven badischen Städten abzubauen . Die Interessen der städti-
Ichen Bevölkerung an einer Verbilligung des wichtigsten Nah¬
rungsmittels müssen durch den Städteverband noch viel ener¬
gischer wahrgenommen werden. Die Bevölkerung selbst wird
darüber wachen müssen .

Die badische Lehrerschaft gegen den Vollzug
des LehrerblldungS 'GesetzeS

Im „Zeitungsdienst des Bad . Lehrervereins " wen¬
det sich eine Zuschrift aus Lehrerkreisen gegen den Bol l-
öug der vor Jahresfrist verabschiedeten Novelle zum
badischen Schulgesetz, in der bekanntlich die Vorbil¬
dung der Volksschullehrer eine neue Regelung
erfahren hat . Man liest da u . a . das folgende :

• „Baden hat im Frühjahr 1926 eine Lehrerbil¬
dung geschaffen, die den Bestimmungen der Reichsver -
.fasiung nicht entspricht . Keine Hochschulbildung , sondern
Swei Jahre Berufsausbildung in einer „L e h r e r b i l -
dungsanstalt "

, die in Bezug auf Lehrplan und Zu¬
sammensetzung des Lehrkörpers eine starke Aehnlichkeit
mit dem alten Seminar hat . Als Vorbildung für den
Eintritt in die Lehrerbildungsanstalt wird Reife¬
zeugnis einer höheren Lehranstalt — oder Prima¬
reife verlangt . Die Anwärter mit Primareife müssen
Zwar noch einen einjährigen „Vorkursus " an der
Lehrerbildungs -Anstalt durchmachen , der aber natürlich
Nicht zur Reife führen und die Ungleichwertigkeit der
Vorbildung der Zöglinge der Lehrerbildungs -Anstalt
nicht ausgleichen kann . Er ist deshalb auch nicht als Aus¬
führung der Verfassungsbestimmungen zu bewerten . Run
heißt es aber nach der betreffenden Bestimmung des ba¬
dischen Lehrerbildungsgesetzes , daß nur „in Erman¬
gelung geeigneter Abiturienten " auf dem
Wege über den Vorkurs Zöglinge in die Lehrerbil¬
dungsanstalt ausgenommen werden sollen . Die badische
Lehrerschaft hatte denn auch die Hoffnung , daß von die¬
ser Ausnahmebestimmung nur in den allerdrin¬
gend st en Fällen Gebrauch gemacht würde .

Das war um so mehr zu erwarten , als inzwischen die
Demokraten wieder in die Regierungskoalition ein -,
getreten waren und den Unterrichtsminister gestellt hat¬
ten . Dieser versprach dann auch auf einer Parieiver¬
sammlung , den Vorkurs für die Primareife nicht
Mehr - einzurichten . Aber er hatte die Rechnung
ohne das Zentrum gemacht . Dieses wandte sich ganz
entschieden gegen die „Aushöhlung " des Lehrerbildungs -
Gesetzes , und es gelang ihm wirklich , den demokratischen
st

.nterrichtsminister einzuschüchtern . Der Vorkurs wird
nicht nur nicht beseitigt , sondern er wird noch weiter
ausgebaut , obwohl gerade dieses Jahr so viele
Anmeldungen von Abiturienten vorliegen ,
oatz sie längst nicht alle in die Lehrerbildungsanstalt aus¬
genommen werden können . Aber damit ist das Zentrum
Noch nicht zufrieden . Schon meldet die Zentrumspresse
I - zunächst vorsichtig — neue Forderungen an . Im In¬
teresse des „Nachwuchses vom Land " soll der Vorkurs noch
eine Unter stufe erhalten , die die Schüler aus der
' - . Klasse der Volksschule aufnimmt . Das aber
wäre dann wieder die alte Paragraphenschule ohne den
Aseg zur Hochschulreife ; das wäre nichts weiter als die
Uühere Abseitsbildung der Lehrer . Es wird hohe
jjeU , daß das Reich von seinem Eesetzgebungsrecht Ge¬
brauch macht .

»Badische Schulzeilung" und Fridericus-Legende
In der Nr . 15 der „Badischen Schulzeilun g"

, dem
Areßorgan des Bad . Lebrervereins , erschien kürzlich eine No-
"L wonach Herr Schulinsvektor Strobel in Mannheim an-
' atzlich eine Schulbesuchs den Schülern gesagt haben sollte, man
!!^ " e Friedrich II . von Preußen besser den „Liederlichen"

den „Großen". Nun wird dem „Bad . Beob.
" laut seiner

e *: J10 vom 23. Avril versichert , die Mitteilung der „Bad .
^ wulzeitung" sei unwahr , Herr Schulinsvektor Strobel
' kte zwar bei Gelegenheit gegen die Fridericus - Le -

« ende auf , aber nicht mit leidenschaftlichen Werturteilen ," >e ihm die „Bad . Schulztg.
" nachsagt , sondern mit Tatsachen-

JW " das er der objektiven Geschichtsschreibung entnimmt .
f7? 'ur verdiene er, meint der „Bad . Beobachter" , selbstver-
i endlich keinen Tadel , sondern nur Anerkennung , und die

Schulzeitung" würde sich in ein sehr eigentümliches
^ ' stellen , wenn sie daran etwas auszusetzen hätte .

^ Der Grund für die Gehässigkeit , mit der Herr Strobel
" der „Bad . Schulztg.

" angegriffen wird , steht der „Bad .
^ odachter " darin , daß der Schulinsvektor Strobel „nicht aus
„ ? 5 " isen des badischen Lehrervereins hervorgegangen ist

den liberalen Tendenzen des Vereins von jeher fern ge-
^ nden hat .

" Die „Bad . Schulzeitung" lasse sich offenbar von
C» r" benutzen , die es schwer tragen , daß Herr Strobel

^ uiinsvektor geworden ist , während sie es noch nicht sind.

15 Ä ^schsbanner Schwarz-Rot -Eold , Kreis Karlsruhe . Am
rcvi ^ ,^ windet in Erötzingen die Kreisbannerweibe mit
gdM ' ^kanischer Kundgebung statt . Die Ortsgruppen werden
Mt ♦ tl **te Vorbereitungen für eine zahlreiche Beteiligung
SlSh ' en und auch befreundete Organisationen einzuladen .

ueres wird durch besondere Einladungen bekanntgegeben.
Aei^ E Siedlungsfrage im Osten. Am Donnerstag weilte
v^ ^ urbeitsminister B r ä u n s mit zahlreichen Vertretern

.̂ uuderregierungen in Heidelberg , um über die ge-
Vlli,

b Besiedelung deutscher Ostgebiete mit süddeutschen
SU beraten . Es handelte sich dabei in der Hauptsache

d«, "? ' iestzustellen . wie weit neben dem Reich auch die Län-
bereit sind , Mittel zur Unterstützung solcher Landwirte

bereitzustcllen. Man konnte noch keine völlige Einigung fin¬
den , doch ist bestimmt anzunehmen, daß die Länder ebenfalls
helfen werden, wenn süddeutsche Landwirte im Osten sich eine
neue Existenz gründen wollen.

Das Unterrichtsministerium veranstaltet in Karlsruhe in
der Zeit vom 25. bis 30 . Avril ds . Is . einen Weiterbil¬
dungskurs in Ornamentlehre . Zur Teilnahme an
demselben haben sich 27 Lehrer von den verschiedensten E e -
werbeschulen des Landes eingefunden.

Aus der Partei
Eengenbach. Die Maifeier soll in folgender Weise be¬

gangen werden : Bei günstiger Witterung Zusammenkunft am
Sonntag , den 1 . Mai , vormittags 8 Uhr, beim Rathaus , wo
der Arbeitergelangverein „Freie Sänger " ein Lied singen
wird . Hierauf Abmarsch durch das Haigerachtal auf die Korn-
ebene Um 549 Uhr ist Fahrgelegenheit durch Lastauto vom
„Merseburger Hof" ab. Ebenso mittags um 12 bis 1 Uhr.
Auf der Kornebene wird es gute Unterhaltung geben. Gesang,
Musik , Reigen und Kinderbelustigung . Een . Hummel von
Karlsruhe wird die Festrede halten . In der Naturfreunde¬
hütte wird der Hüttenwart und seine Genossin einen guten
Kaffee brauen , doch ist auch Limonade und Bier zu haben . Die
Besucher werden gebeten, Nucksackverpflegung mitzunehmen . —
Wenn der Wettermacher günstig gesinnt ist, dann können die
Besucher einige schöne Stunden erleben . Deshalb Genossen
und Kollegeii, kommt mit Frau und Kind zur Maifeier . Bei
ungünstiger Witterung findet die Feier abends 7 Uhr in der
Linde statt .

BekanntmachungdesparieisekretariatsKarlsruhe
Immer noch haben eine Anzahl Ortsvereine die Abrech¬

nung für das 1 . Quartal 1927 — Januar , Februar , März —
no chnicht eingeschickt. Ich ersuche daher die Ortsvereinskas -
sterer nochmals dringend um Erledigung . Sollten am 1 . Mai
immer noch Ortsvereine mit der Abrechnung rückständig fein,
müßte ich diese namentlich an dieser Stelle nennen .

Das Parteisekretariat .

Jeder sei Agitator !

■-tV

In Werkstätten . Betrieben . Büros ,
bet geselligen Zusammenkünften ,
in Jedem Haus , in Jeder Hütte
muß aufklärend für die Sozial¬
demokratische Partei und ihre
örtliche Zeitung , den Volksfreund
geworben werden . Nur mit der
Erstarkung unserer Partei und
ihrer Presse wächst der Einfluß auf
die Gestaltung der politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse

Werbt unermüdlich !

Kleine badische Chronik -
* Dohrenbach. Noch gut abgelaufen ist ein seltsamer Un¬

fall , von dem GeMeinderat Franz B a u m a n n aus seiner
Wiese betroffen wurde . Während der Arbeit wurde er plötz¬
lich von einem Schwindel befallen und stürzte in einen mit
Wasser gefüllten Graben . Durch die Einwirkung des kalten
Wassers erwachte Baumann glücklicherweise sofort .aus seiner
Ohnmacht und konnte sich retten . Doch trug er innere Ver¬
letzungen davon.

* Billingen . Ein neuerlicher Einbruch wurde in einer
Wohnung am Münstervlatz am Hellen Nachmittag verübt . Der
Täter benützte einen Nachschlüssel, erbeutete jedoch nur etwa
30 Mark , für die arme Wohnungsinhaberin allerdings ein
empfindlicher Verlust . Die Einbrüche werden hier allmählich
epidemisch .

* Eschbach bei Waldshut . Schmiedmeister Josef A l b i e z
zog sich vor einigen Tagen eine geringfügige Verletzung am
Finger zw die eine Blutvergiftung ' zur Folge batte . Nach
schweren Schmerzen ist Albiez im Krankenhaus in Waldsbut
nun seiner Verletzung erlegen. Er stand im Alter von 51
Jahren .* Wehr . Der Brand im Februar d. I .. der die Scheuer
der Witwe G o t t st e i n einäicherte und als dessen Ursache
man Brandstiftung annabm , bat nun zur Verhaftung eines
Familienmitgliedes geführt .

Singen a . H. Vor dem zweiten Babnwartshaus auf der
Strecke Singen -Radolfzell spielte sich ein Vorfall ab. der drin¬
gend der Aufklärung bedarf . Als abends der Sohn des ver¬
storbenen Bahnwarts Sailer von Singen nach Hause kam ,
hörte er in der Nähe einen Schuß . Auf seinen erstaunten Ruf ,
wurde ihm nur eine freche Antwort zuteil , die' hier gar nicht
wiedergegeben werden kann. Bald darauf folgte ein zweiter
Schuß, der möglicherweise für den jungen Mann ■bestimmt
war . Zu seinem weiteren Schrecken fand er dann , zu Hause
angelangt , den Hofhund angcschossen und sich im Blute wäl¬
zend vor . Später wurde festgestellt , daß Bahnwart I l l des
benachbarten Wächterhauses den Schuß auf den Hund , der etwa
abends 8 llhr abgegeben wurde , gehört hatte , während der
junge Sailer erst abends 10 Uhr aus dem Stenogravbiekurs
aus Singen zurückkehrte . Die Aufregung der Familie läßt sich
denken . Die Nachforschungen der Gendarmerie haben bis jetzt
kein Licht in diese unheimliche Geschichte gebracht.

* Malschenberg bei Wieeloch . Durch Abstürzen von der
Scheuertcnne zog sich Ambros K n o v f am Kopf und Fuß
eibebliche äußere Verletzungen zu . Die aber nicht lebens¬
gefährlich sind . .

* Mannheim . Freitag nachmittag wollte sich in ihre»
elterlichen Wohnung in der Neckarstadt eine 26 Jahre altä
Hausangestellte durch Einatmen von Leuchtgas das Leben nehJ
men. Sie konnte von ihrem Vorhaben noch rechtzeitig abge¬
halten werden. — In der Nähe des Straßenbahndevots sprang
ein 36 Jahre alter Schuhwarenbändler aus Kaiserslautern
in den Neckar, um sich , aus bis jetzt noch unbekannter Ursache,
das Leben zu nehmen. Im Wasser gab er sein Vorhaben auf
und arbeitete sich wieder ans Land und begab sich in das
Straßenbahndevot , wo man ihn in das Krankenhaus über¬
führte . — Freitag vormittag gegen K9 llhr wurde aus dem
Rhein auf der früheren Fähre die Leiche eines 60 Jahre alten
verheirateten Schmiedes von hier geländet und auf den Fried -
Hof überführt . Der Aufgefundene wurde bereits seit Anfang
d . Mts . vermißt . Als Grund der Tat wird Schwermut an¬
genommen.

Mannheim . Samstag abend wurden etwa 10 Schuß auf
das Fenster eines hellerleuchteten Schlafzimmers eines Ein¬
familienhauses in Neuostheim abgegeben. Die Scheibe wurde
zertrümmert , ein kleines Kind von zwei Jahre schwebte in
grober Gefahr . Als Tater wurden fünf 18- bis 18jährige
Neu-Ostheimer Schüler der Lessing - und Realschule festgestellt .
— Als Samstag nachmittag ein Eroßkraftradfahrer auf der
Dürerstrabe einen Milchlieferwagen überholen wollte, geriet
er , da der Wagen nach links einbog , gegen den Randstein und
wurde zu Boden geschleudert . Er erlitt erhebliche Kopst
Verletzungen . — Beim Abdichten eines Steil -Robrkesiels im
Betriebe der Zellstoffabrik, erlitt ein 53 Jahre alter Taglöhner
Brandwunden am Hals und Rücken — Samstag abend erlitt
«in 25 Jahre alter Fabrikarbeiter im Uniontheater in Lud-
wigshafcn einen Blutsturz . Er starb kurz nach seiner Einlie¬
ferung im Krankenhaus .* Eppingen . Im nahen Stebbach verlor der 14jährige
Schneideilehrling Heinrich Schmidt von Eemmingen , der sich
mit seinem Fahrrad auf dem Wege zu seiner Lehrstelle nach
Eppingen befand auf der steil abfallenden Straße die Herr¬
schaft über sein Rad und rannte mit voller Wucht auf das in
der Kurve liegende Haus des Landwirts Friedrich Geiger .
Ein zufällig nach Eppingen fahrendes Auto , das kurz darauf
die Unglücksstelle passierte, nahm den Jungen in schwerver¬
letztem Zustande mit und verbrachte ihn in das hiesige Kran¬
kenhaus, wo er nachmittags 5 Uhr seinen Verletzungen erlegen
ist. Erst kürzlich ereignete sich an der gleichen Unglücksstelle
ein schwerer Verkehrsunfall .

* Bom Rundfunk. In der Generalversammlung der
Radiogenossenschaft Zürich am 26 . März wurde der Plan er¬
örtert , einen neuen Rundfunksender mit 2 KW . Antennen¬
leistung in Hoeregg bei Zürich zu errichten und die bisherige
Sendeanlage in die Gegend nordwestlich von St . Gallen zu
verlegen . Aus diesen Verbesierungen wird ein Zugang von
weiteren 4000 Rundfunkteilnehmern erhofft.

Programmänderung im Süddeutschen Rundfunk. Die im
Süddeutschen Rundfunk für Dienstag , 26. April , abends
8 Uhr vorgesehene Aufführung der Operette „Die lustige
Witwe" von Franz Lehar muß wegen Besetzungsschwierigkciten
auf Freitag , 29. Avril , abends 8 Uhr, verschoben werden. Das
Abendprogramm vom Freitag , 29. April — Symphonie -
konzert und Wunschabend — wird auf Dienstag . 26. April ,vorverlegt . Im Symphoniekonzert wirkt als Solistin mir
Frau Käte Burchard-Rohr , München. Sopran .

Eine schwere Bluttat
WTV . Viberach (Offenburg ) , 25. April . In der Wirt¬

schaft zum „Adler" hatten sich am Samstag abend drei Fremde
cingefunden, die sich nach Einbruch det Dunkelheit wieder ent¬
fernten . Zwischen Viberach und dem Zinken Froschbach ge¬
rieten sie anscheinend in Streitigkeiten , in deren Verlauf der
eine dem anderen einen Stich in die Brust und einen zweiten
in den Unterleib versetzte , der die Därme verletzte. Der Ge¬
stochene starb bald darauf . Die Gendarmerie von Offenburg
und aus dem ganzen Bezirk nahm die Verfolgung des Täters
sofort auf und es gelang ihr auch , denselben am Sonntag nach¬
mittag in Berghaupten festzunehmen, zusammen mit einem
Kollegen, der verdächtig ist , an der Tat mitgewirkt zu haben,
aber die Schulo leugnet . Der Täter ist ein 22 Jahre alter
Bursche aus Lichtenau (Amt Kehl) . Der Getötete , der etwa
40 Jahre alt ist, soll Johann Sporer beißen und aus der
Oberpfalz stammen. Es steht aber noch nicht mit Sicherheit
fest, ob er richtige Papiere hatte .

Ueber die Tat berichtet das „Offenburger Tag¬
blatt " folgendes : Am Samstag abend ereignete sich in der
Nähe von Viberach bei der unteren Mühle eine schwere
Bluttat . Ein Handwerksbursche mit Namen Sporer wurde
auf dem Seitenweg nach Fröschbach der Sttaße Viberach—
Schömberg mit zwei tödlichen Stichen in Herz und Bauch ver¬
letzt aufgefunden . Der Schwerverwundete wurde nach Zell a . H.
in das dortige Spital verbracht, wo er, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben , noch am gleichen Abend verschied .
Da der Telephonverkehr bei den kleineren Ortschaften zur
Nachtzeit ruht , wurde die Staatsanwaltschaft erst am Sonn¬
tag vormittag von dem Vorfall benachrichtigt. Die Gendar¬
merie nahm sofort die Verfolgung der Täter auf und es ist
ihr besonderes Verdienst, daß es gelang , gestern die Täter in
der Person des Händlers Heinrich Hohl und Karl Hof , beide
aus Kehl, festzunehmen.

Die Festnahme wäre erheblich erleichtert worden, wenn
der Uebelstand der Rachtsverre des Telephons , wenigstens für
dringende dienstliche Zwecke beseitigt wäre . In der Zeit von
Samstag abend bis Sonntag vormittag hätten die Täter
unter Umständen sehr weit von dem Ort der Tat sich entfer¬
nen können, was ihre Auffindung nur erschwert haben würde.

Markt und Aanvei
De« erste Schwetzinger Spargelmarkt fanh Freitag nach¬

mittag auf dem Schießplatz statt . Für Spargel erste Sorte
wurde eine Mark verlangt , zweite Sorte kostete 0,80 M.
Einige Bündel Suppenlvargel . Der Verkauf war wie jedes Jahr
bei den ersten Märkten zunächst langsam und schleppend . Es
verblieben gröbere Restbestände, die von den Großhändlern
übernommen wurden .

Der Hapagdampfer „Reliance " wieder in der Rord -
amerikafabrt . Von der Vertretung der Hamburg -Amerikalinie
in Karlsruhe . E . P . Hieke , wird uns mitgeteilt : Der Dampfer
„Reliance " der Hamburg -Amerika Linie ist nach Beendigung
von fünf Vergnügungsreisen von Ncuyork nach Westindien,
an denen insgesamt etwa 2000 Personen teilnabmen , wieder
in den Nordamerikadienst eingestellt worden. Die nächsten
Reisen dieses Dampfers ab Hamburg sind für den 10. Mai
und den 7 . Juni angesetzt . Am 3 . Juli wird die „Reliance "
die erste diesjährige Hapag-Vcrgnügungsfahrt nach dem Nord¬
land antretcn . Der 20 000 BRT . große Dreischrauben-Luxus-
dampfer „Reliance " bat mit seinen eleganten Gesellschafts¬
räumen und seinen behaglichen Kabinen auf seinen Vergnü¬
gungsreisen als ideales Schiff für solche Fahrten bei den Pas¬
sagieren großen Anklang gefunden. Die vorzügliche Ver¬
pflegung und die aufmerksame Bedienung wurden besonders
gelobt.
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Oie Wette
Bon Anton Tschechow

Lus dem Russischen übertragen von Werner Peter Larsen
I.

E» war einmal eine dunkle Serbstnacht. In seinem Ar¬
beitszimmer wandert « der alte Bankier ruhelos auf und ab,

;von einer Ecke in die andere , und erlebte noch einmal in der'Erinnerung, wie er vor 15 Jahren an einem ebensolchen
Herbstabend eine Gesellschaft gegeben hatte. Zu dieser Fest¬
lichkeit batten stch allerlei bedeutende Kövfe eingefunden, was
,stch bald an der Richtung zeigte , di « die Unterhaltung nahm :
so sprach man unter anderem auch des längeren über die To¬
desstrafe, die bei der überwiegenden Mehrzahl der Gäste,unter denen stch viel« Schriftsteller und Gelehrte befanden,-auf entschiedene Ablehnung stieb . Sie fanden ein solche Art
von Strafe nicht allein unmoralisch, sondern auch weder der
heutigen Zeit noch den Grundgedanken christlich gesinnterStaaten entsprechend und waren zu einem groben Teil da¬
für , an Stell« der Todesstrafe die lebenslängliche Saft zu
setzen.

»Ich bin in diesem Punkt anderer Meinung "
, mischte sich

schließlich auch der Gastgeber in das Gesväch . „Allerdings
habe ich bisher weder die Todesstrafe noch ein« lebensläng¬
liche Eißkerterung ausprobiert, wenn aber ein Urteil a priorierlaubt sein soll, so ist vom moralischen Gesichtspunkt aus die
Todesstrafe einer Einkerkerung doch wohl vorzuziehen. Die
Hinrichtung tötet auf der Stelle, der Kerker meuchelt lang¬
sam, heimlich, ganz allmählich . Welcher der beiden Henker
dünkt Sie nun humaner ? Derjenige , der Sie schlimmsten¬falls in einigen Minuten tötet , oder der andere , der das Le¬ben in Ihnen in jahrelangen Qualen erstickt?"

„Bei Licht besehen, " meinte einer der Gäste, „ist das « ine
Verfahren Io unmoralisch wie das andere , denn sie erstrebenbeide das gleiche Ziel — «inen Menschen des Lebens - zu be¬
rauben . Der Staat ist aber nicht Gott . Und er sollte des¬halb auch niemals das Recht haben , einem Menschen etwas'
zu nehmen, was er ihm nicht zu ersetzen vermag .

"
Unter den Gästen war auch ein junger Jurist , der damalsetwa 25 Jahre zählte . Ms man ihn um feine Meinung be¬

fragte , antwortete er ichne Zögern :
„Die Todesstrafe ist natürlich genau so verwerflich wie die

Kerkenhaft, wenn ich aber zu wählen hätte zwischen Todes¬
strafe und lebenslänglichem Kerker, so würde ich natürlichohne Bedenken den Kerker wählen . Denn irgendwie zu leben,ist immer noch 'bester , als überhaupt nicht zu leben.

"
> Hierüber entstand eine lebhafte Diskussion . Der Bankier ,der damals noch jünger und temperamentvoller war, ließ sich
schlieblich von der Erregung hinreißen , schlug mit der Faustauf den Tisch und rief aus, zu dem jungen Juristen gewandt :

„Es ist nicht wahr, was Sie da sagen ! Ich wett« zweiMillionen, daß Sie es in so ein«m Kerker noch nicht einmal
fünf Jahre aushalten;" -

„Wenn das Ihr Ernst ist," erwiderte der junge Jurist ,„dann will ich wetten , daß ich nicht nur fünf , sondern sogarfünfzehn Jahre aushalte.
"

„Fünfzehn ? ! Di« Wett« gilt!" rief der Bankier . „Meine
Herrschaften, ich setze zwei Millionen!"

Einverstanden, die Wette gilt !" sagte nun seinerseits auchder Jurist . ,ßit setzen Ihre Millionen und ich — meineFreiheit!"
: Und diese tolle , unsinnige Wette , an die mancher im erstenAugenblick vielleicht nicht geglaubt batte, kam wirklich zumAustrag. Der Bankier , der damals die Zahl seiner Millionen
selbst kaum kannte und , vom Schicksal verwöhnt , voller Leicht¬sinn und Uebermut war , fand die Wette geradezu großartig .
Roch während der Tafel neckt« er den ihm gegenübersttzendenJuristen, indem er sagte :

„Nehmen Eie Vernunft an , junger Mann, so lange es
yoch nicht zu spät ist . Für mich sind zwei Millionen eine Ba¬gatelle , Eie aber riskieren drei , vier von den besten JahrenIhres Lebens nutzlos zu vergeuden. Ich sage drei, vier, dennlänger halten Sie ja doch nicht aus. Und bedenken Sie auch,Unglücklicher , daß eine freiwillige Haft viel , viel schwerer ist,aso «ine erzwungene, denn der Gedanke, daß es Ihnen jeder¬zeit freisteht, hinausrutreten in die Freiheit, wird Ihnen inIhrem Kerker Ihr ganzes Leben vergiften . Sie tun mir wirk¬
lich leid , junger Mann !"

Das alles durchlebte der Bankier noch einmal in der Er-
stnnerung , während er in seinem Zimmer von einer Ecke in dieander« wanderte , und fragte stch unwillkürlich :
‘ „Welchen Sinn hat diese Wette im Grunde genommengehabt ? Und wer hat nun einen Nutzen davon, daß der Ju¬rist 1b Jahre seines Lebens eingebübt hat . und ich zweiMillionen auf den Tisch legen werde? Kann man wirklichauf di« Weise di« Menschen überzeugen, daß von Todesstrafe
,
und Kerker die eine oder die andere besser ist. Unsinn ! Vonmeiner Sette de '' Uebermut eines eitlen , satten Reichen undvon selten des Juristen — die nackte Eier nach dem Gelds?Er erlebte gleichsam alles noch einmal , wie es sich nachjenem denkwürdigen Abend zugetragen batte . . . Es warvereinbart worden , daß der Jurist feine Haft unter strengsterAussicht im Flügel eines Gebäudes zubringen werde, has imGarten des Bankiers lag . Des weiteren , daß er fünfzehnJahre lang des Rechtes beraubt sein solle , die Schwelle sei¬nes Zimmers zu überschreiten. Menschen zu sehen oder zuhören und Briefe oder Zeitungen zu empfangen. Gchattetwar ihm ein Musikinstrument zu haben , Bücher zu lesen , Briefezu schreiben , Wein zu trinken und Tabak zu rauchen. Mit derAußenwelt durfte er, der Vereinbarung nach , nur im tiefstenTchweigen verkehren, und zwar durch eine Fensterklappe, dieeigens zu diesem Zweck in die eine Wand seines Zimmerseingebaut war . Alles , westen er bedurft« , konnte er durchBestellung auf einem Zettel in jeder gewünschten Menge ,jedoch nur durch diese Fensterklappe erhalt«» . Der Beitragsah cklle Möglichkeiten voraus, die sich im Laufe der Zeitetwa hätten ergeben können und bestimmte endlich zum Schlußklivv und klar, daß der Jurist genau fünfzehn Jahre , vom
lg . November 1870 bis zum 14 . November 1885, jedesmal12 Uhr mittags, in dem ihm angewiesenen Raum zu verblei¬ben habe . Der bescheidenste Versuch von Seiten des Juri¬

sten , die Bedingungen dieses Vertrages zu durchbrechen , undfei es auch nur zwei Minuten vor seiner endgültigen Erfül¬lung , sollte den ganzen Vertrag aufheben und den Bankiervon der Verpflichtung entbinden , die gewetteten zwei Millio¬nen zu bezahlen.
Im ersten Jahre seiner Kerkerhaft litt der Jurist , soweit

sich das aus seinen kurzen Zetteln entnehmen ließ, sehr starkunter dem Druck der Vereinsamung . Tag und Nacht hörteman von seinem Flügel her die Morde des Klaviers herüber -klingen. Wein und Tabak lehrste er hartnäckig ab. Denn , soschrieb er , Wein erweckt Sehnsucht, Sehnsucht aber ist der
grausamste Feind eines Gefangenen , zudem aber gibt es wohlnichts Langweiligeres , als einen guten Wein zu trinken , ohnedabei noch jemanden um sich zu sehen . Der Tabak aber , soschrieb er, verderbe ihm die Luft in seinem ohnehin engenRaum . In diesem ersten Jahre erhielt der Jurist auf seinenWunsch fast ausschließlich Bücher leichterer Gattung : Romanemit veilsach verwickelten Schicksalen , Kriminalgeschichten, Gro¬tesken und Satteren . . .

Zu Beginn des zweiten Jahres begann die Musik desHäftlings allmählich nachzulasten, und aus seinen Büchcrzet-teln sprach mehr und mehr ein Verlangen nach ernster gerich¬teten Werken, meist nur nach Klastikern. So vergingen meh¬rere Jahre , in denen es nach außenhin fast still blieb . ZuBeginn des fünften Jahres erwachte drüben neuerdings die
Musik, und der Häftling verlangte Wein . Diejenigen , diewährend dieser Zeit Gelegenheit hatten , ihn durch das Fen-
sterchen zu beobachten, berichteten, daß er dieses ganze Jahrhindurch fast nichts getan habe, als zu esten, zu trinken , zugähnen und sich auf dem Lager wälzend, in unverständlichenWorten vor sich hinzubrummeln . . . . Das Lesen hatte er gänz¬
lich aufgegeben. Des öfteren nachts setzte er sich plötzlich anden Tisch und begann irgend etwas zu schreiben , unermüdlich,Stunde um Stunde, um beim Morgengrauen alles wieder inkleine Fetzen zu zerreißen. Man vermeinte , während ditzserZeit oft gehört zu haben , daß er laut weinte.

(Fortsetzung folgt .)

M16 Zähren Zremdenlegionär
Von Otto Kurz . Karlsruhe

(Echluß.)
' Allerdings mußten wir dafür noch mehr erer-zlcren. Wenn einer die französischen Kommandos nach demzweiten Mal nicht gleich begriffen hatte , wurde er allein sogedrillt , daß ihm der Schweiß aus allen Poren schob . Ich warnoch so schwach , daß es mich sehr viel Mühe kostete, einen Ge¬wehrgriff richtig zu machen . Darnach wurde aber sehr weniggefragt .

Nach 6 Wochen Ausbildung wurden wir nach Marokkogeschickt . Ich batte geglaubt das Exerzieren in der Garnisonwäre das schlimmste, was es gibt . Aber bald wurde ich einesanderen belehrt . Unser Weg führte uns zuerst per Bahnnach For - Meknes - Taon . Dort börte ich die ersten Ku¬geln pfeifen. Wir mußten auf einer kleinen Anhöhe eineStraße ausbessern, wobei wir stets von einem Berg herunterbeschossen wurden , ohne selbst dagegen etwas machen zu kön¬nen. Unsere Herren Korporale und Sergeanten bewachtenunsere Arbeit mit geladenem Gewehr aus sicherem Unterstand ,so daß uns nichts anderes übrig blieb als zu arbeiten . Dortlernte ich mit Picke und Schaufel arbeiten , so daß ich glei>äach dem ersten Tag die Hände voll Wasterblasen batte. I ,wollt« mich am Nachmittag krank melden, aber ein Kamerad ,der die Sache schon kannte, riet mir davon ab , weil ich dabeiGefahr laufen würde, am anderen Tage für zwei arbeiten zumüsten. Ich arbeitete nun darauf los , bis mir das Blut vonden Händen lief . Dann erst wurde mir erlaubt leichtere Arbeit zu machen .
Nach einigen Tagen wurden wir in ein Bataillon eingereibt , das bei seinen letzten Kämpfen bis zur Hälfte auf-gerieben worden war . Nach zwei Tagen kam der Befehl , daßwir nach Bon - Denib innerhalb 14 Tagen marschieren müs¬sen ; dies i |t eine Strecke von 4—500 Kilometern . Wir, die wiran derartige Märsche noch nicht gewohnt waren , hatten unterden 30—40 Kilometern , die täglich zurückgcleat werden muß¬ten, schwer zu leiden . Wehe dem, der zu rasch seine Feld¬flasche entleerte . Unweigerlich brach er unter der ungewohn¬ten Hitze mit wastergefülltem Magen zusammen. Es wurdeihm ein Strick um den Leib gelegt, er durfte sich aber nichtam Wagen halten. Brach er zusammen, dann wurde er solange mitgeschloift , bis die Kleider durchgerieben waren , under vor Schmerzen aufstand und sich wsiterschleppte bis zurBewußtlosigkeit. Dann erst darf man als Kranker den Wa -gen benutzen . Zur Strafe müsten diejenigen , die als Faulebezeichnet werden, Holz sammeln, Wasser suchen, oder zweiTage hintereinander während der sechsstündigen Nachtruhe2 Stunden Strafwache nehmen . Dem Sport batte ich zuverdanken, daß es mir, trotz meiner Jugend nicht auch so er¬gangen ist. Nie hätte ich geglaubt , eine solche Energie auf¬zubringen . Die ersten 8 Tage ging es flott weg . Nachheraber glichen wir alle, mit Ausnahme der Herren Offiziere,ihren Pferden , den evtl , mitgenommenen Maitresten , wan¬delnden Leichen .Wir. erreichten glücklich nach 14 Tagen die Feldgarnison ,von wo aus wir noch manche Strapazen zu ertragen hatten,die ich auch glücklich überwunden habe. Sechs lange Monatemußten wir Uebungsmärsche machen , ererzieren oderschießen, bis uns wieder ein neuer Befehl nach O f f o n s rief,zum Bau eines Forts . Zuerst wurden die Handwerker heraus¬gesucht, die anderen wurden einfach zu einer Arbeit eingeteilt ,auch wenn sie hiervon nichts verstanden. Zuerst war ichSteinklopfer , später wurde ich als Maurer verwendet . Wirhatten unten am Fluß einen Kalkofen gebaut , um das Sol,nicht so weit schleppen ,u müsten. Dorthin waren 0 Mannund ein Korporal kommandiert, die auch des nachts arbeitenmußten , um genügend Kalk brennen zu können Ein jungerMannheimer küm eines nachts zurück, um sich ein Gewehroder sonst etwas zu stehlen, fiel aber unglücklicherweise in einLoch, wo er morgens von den Leuten am Kalkofen entdecktwurde . Er bat den Korporal , ihn zurückgehen zu lasten, da exsonst, wenn er nicht mehr zurückkammen sollte, bestraft würde .Der Korporal verlachte ihn und erstattete sofort Meldung . Di«Freude über die Belobung von seiten des Kapitäns währtenicht lange . Nach drei Tagen wurde die ganze Besatzung desKalkofens bei Nacht überfallen und lautlos niedergemetzelt.Als wir des morgens vom Berg berunterkamen . um Kalk zuholen, fanden wir alle Leute mit durchschnittener Keble. Vondiesem Tage an wurden wir fast jede Nacht angegriffen , aufhinterlistige Weise wurden die Wachen niedergemetzeli. Dieschlimmste Zeit war für uns die von 12—2 Ubr nachts. Werum diese Zeit auf der Wache war, mußte auf der Hut sein ,

sonst ereilte ihn das gleiche Schicksal. Einmal hatte auchdas Pech , von 12—2 Ubr Wache stehen zu müsten: ausgerech¬
net noch in einer pechschwarzen Nacht ; nur der Zufall rettete
mir das Leben. Ich stand etwa eine Stunde, als ich eine
Notdurft verrichten mußte. Ohne mich lange zu besinnen, ging
ich ungefähr 30 Meter zurück auf die Notlatrin« . Ich lies
mir Zeit und rauchte ganz gemütlich noch eine Zigarette. Bo^sichtig stellte ich mich wieder auf meinen Platz , bis mich plotzu ^
ein Lärm aus meinem Halbschlaf schreckte . Die Leute , di« den
Lärm verursachten, kamen näher und bei meinem Anruf stellte
ich fest, daß es unsere Offiziere mit dem wachhabenden Kor¬
poral waren . Sie kamen zu mir ber, betrachteten mich, als oo
ich ein Mecrwunder wäre . Dazu stellte man an mich dis
komische Frage , ob ich noch da sei . Schlieblich sagte man mir,
zu meinem Erstaunen , daß sämtlichen Posten mit Ausnahme»
von mir der Hals durchschnitten worden sei . Wäre ich nun
stehen geblieben, hätte mich dasselbe Schicksal ereilt . Selbst¬
verständlich habe ich verschwiegen , daß ich weggelaufen war,
sonst wäre ich unter fünf Jahren Festung nicht davongekom¬
men. Ein Glück, daß wir bald abgelöst wurden , denn ich rm:re
um keinen Preis mehr in dieser windigen Gegend Wache ge--
standen.

. ,Auf dem Rückmarsch lief Reklamation ein. nachdem ich 34
Monate für Frankreichs „Ehre" mein Leben aufs Spiel ge¬
setzt hatte . An diesem Tage habe ich geweint vor Freude.
Mit dem Auto wurde ich zur nächsten Bahnstation zurückge¬
bracht. Dann ging es weiter nach Sidi Bel Abbes und
nach 8 Tagen trat ich meine Rückreise nach Deutschland an.
In vierzehn Tagen war ich zu Hause . Ich kann in Worten
überhaupt nicht ausdrücken , was ich für ein Gefühl batte , als
ich vor meinem Elternhaus stand. Ich war überglücklich und
habe mir »«schworen , nie wieder einen solchen Gedanken »u
fassen und jeden davon zurückzuhalten, der sich mit einem sol¬
chen besaßt.

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Neu cinstudiert : „Judith ". Tragödie von Friedrich Hebbel
Heber den Dichter Hebbel kann man von Fachleuten die

widersprechendstenUrteile hören . Robert F. Arnold , der Wie¬
ner Universitätsvrofestor , findet , daß Hebbel „in historisch«
Stoffe moderne Probleme hineintrug und soziale Kritik übte ,und daß die „ ermüdenden seelischen Probleme " noch beute
seine Bühnenfähigkeit mindern . Im Gegensatz dazu versichertJulius Bab, daß Hebbel keine problematische Natur war, wäh¬
rend unsere Genossin Prof . Dr. Anna Siemsen wieder schreibt ,gerade die Problematik seiner Dichtungen habe Hebbel zum
anerkannten Dichter gemacht . Diese widerspricht Arnold durch
die Feststellung, daß Hebbels Kunst von den Tagesströmungen
nichts wissen wollte. Anna Schapire -Neurath meint , man
dürfe den Philosophen Hebbel ruhig von dem Dramatiker tren¬
nen, denn seine Weltanschauung komme für die Beurteilung
seiner Dramen nicht in Betracht . In direktem Widerspruchdazu behauptet aber Bab. daß Hebbel das Drama „ zum Aus¬
druck seiner Lebensanschauung unbedingt nötig hatte "

. Und
so gebt es fort . Bon den einen wird Hebbel als konservativ,von den andern als revolutionär, von dritten als konservativerRevolutionär gefeiert . Da soll sich einer auskennen.Auffallend ist, daß unsere Eenosien Mehring und Klein¬berg an Hebbel stillschweigend vorübergeben , und es ist richtig,wenn ihn ein Kenner des gesellschaftlichen Charakters der
Kunst den Dichter des Kleinbürgertums nennt . Jedenfallsbat sich Hebbel, der geborene Proletarier , in der politisch leb¬haft bewegten Zeit des Vormärz zu einem kläglichen Jndiffe-
rentismus bekannt. Julirevolution , Sambacher Fest, Zollver¬ein, Industrialisierung, Eisenbahnen , Verfasiungsfragen , Deut¬
sche Einheit, haben in den „Jungdeutschen" Gutzkow , Mundt,Laube , Wienbarg und in der revolutionären Lyrik eines Ma¬
ten , Börne , Heine, Chamisso, Herwcgh, Freiligrath ibren Wi¬
derhall gefunden. Hebbel stand als Eigenbrödler abseits , dasBild eines hochbegabten Dichters , dem der Mangel an Klas¬
senbewußtlein den Weg zu den größten Erfolgen verbaut . Dar¬
um bietet er beute dem Proletariat nur wenig ; seine Stoffe
und seine Ideen sind für uns zu entlegen . Wir können unsnur an Einzelheiten halten , wie z. B . die Fassung seiner sitt¬
lichen Weltidee , wonach man die fremde. Individualität heilighalten solle , weil auch in ihr der Keim der Gottheit schwillt,womit Hebbel den proletarischen Liebesbegriff vorausfüblt,der von dem großbürgerlichen so wesentlich absticht .Die Wiederauffrischung der Judith , die wir vor einigenJahren hier gesehen haben, sollte wahrscheinlich dem FräuleinFein , unserer jugendlichen Heroine, vor ihrem Scheiden nocheinmal Gelegenheit geben, zu zeigen , was sie — nicht kann.Denn bei allem Respekt vor der körperlichen Eignung der
Künstlerin für die Judith , der geistige Wuchs fehlt ihr noch
durchaus. Die komplizierte Haßliebe dieses Mannweibes sudem einzigen ihr imponierenden Mannsbild, der seelisch«Zwiespalt , der zwischen ihrer Sendung und ihrer Weiblichkeitklafft, kam ohne überzeugende Kraft zum Ausdruck . Das In¬
teresse am Drama erlahmt « auch sofort, als man sich von be*Judith nicht gefesselt fühlte . Hier ! war ihr ein überlegenerPartner , groß, grobschlächtig , dämonisch . Schade, daß sei»Organ sich dauernd belegt resgt. Unter den andern Figurentaten sich noch hervor L e i t g e b als Ephraim , von derT r e n ck als Äeltester, Frau E r m a r t b als Delia . K l o e b l eals Achlor . Die Regie hatte B a u m b a ch , die Szenerie wardie alte . Das literarische Samstagspublikum verhielt stwziemlich reserviert . bl.»

Badisches Londestheater Karlsruhe. Donnerstag . 28. Aoristgelangt das Drama „Der Patriot " von Alfred Reumann zurdritten Aufführung . Hebbels neueinstudierte Tragödie „Juditbwird am Samstag, 30. April, zum erstenmal wiederholt . -rlIm Konzerthaus geht das Lustspiel „Kreuzfeuer" von RudoltPresber und Leo W. Stein zum drittenmal in Szene . Für die
nächste Erstaufführung , die auf Samstag, 7. Mai . angesetzt ist«befindet sich „Volpone^ (Der Tanz ums Geld) sine nach BellJonsons. des Zeitgenosien und Freundes Shakespeares , Lust¬spiel „Volvone a the fox" (1605) von Stefan Zweig frei be¬arbeitete „ lieblose Komödie" in Vorbereitung . Als nächst«Neueinstudierung eines Werks der klassischen Weltliteratur istfür den 20. Mai Shakespeares „Macbeth " in Aussichtnommen.

Lest die mittelbadische Tageszeitung

VOLKSFREUND
das Organ der Hand - und Kopfarbeiter
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Turnen und ÜporT jr ij
Iußbatt

B. f. B . Südstadt I — A. S . V. Eggenstein I S : 0 (1 : 0),2. Mannsch. 2 : 1 (1 : 1)
3[uf dem Südstadtplatze trafen sich obige Gegner.

Schiedsrichter
Iw Abolung , als die 1 . Mannschaften sich zum Treffen auf

i; Platze gegenüberstanden , hier konnte man wirklich einen°nen Fußball sehen . Beide Mannschaften bemühten sich,Führung zu gehen, als es V . f. B . gelang , durch Mibver -nandnis des Verteidigers zu einem billigen Erfolg zu kom-'"En. Bis Halbzeit ändert sich nichts mehr am Resultat , ob-vohl Südstadt mehr vom Sviel und sichere Chancen beraus -lPtctte , doch der letzte Schliff fehlte . Nach Seitenwechsel batte
Ugenstein den Wind im Rücken , doch Südstadts Hintermann¬
schaft vereitelte jeden Erfolg . Schön verteiltes Feldspiel bisEs Südstadts Linksaußen gelang , durch planierten Schub den*• Erfolg zu buchen . Südstadt hatte heute einen guten Tag ,Es klappte fast in sämtlichen Reihen , nur der Sturm vergibt"sch den erakten Schub bei passender Gelegenheit . 3 Minuten

Schluß fiel dann noch der 3. Treffer . Eggenstein I , eine
schone faire Mannschaft , hinterlieb einen guten Eindruck. Slld -r°dt ein Gesamtlob für ihren Eifer . Schiedsrichter amtierte

Zufriedenheit beider Parteien . H . B.
Reichenbach — Berghausen 0 : 8 (Halbz. 0 : 21

» R . hatte als East in Berghausen . R . mußte mit vierMatz antreten , da die besten Spieler erkrankt sind . Trotz -
wehrte sich R ., es konnte aber nichts erzielen, da die

Mannschaft zu schwach war . B . batte schöne Chancen undEonnte mit 0 : 2 in Halbzeit gehen. R .
'darauf Anspiel, konnte°°er nichts erzielen. — 2 . Mannsch. 0 : 7 ( Halbz. 0 : 4) . R."^ub umstellen und mehr wie bisher trainieren . Schiedsrichter°» t. A. W.

Erünwinlel I — Neuburgweier 15 : 0
3um Seriensviel begab sich Neuburgweier nach Grün-" mkel. Scharf beginnt dieser Kampf und wird auch so bisiu Ende durchgeführt. Vom Anstoß an tasten sich beide Mann¬

haften gegenseitig ab. Grünwinkel , das technisch besser spielt,
cst leicht im Vorteil und erzielt aus einem Geplänkel heraus
r**1 ersten Treffer . Angriff auf Angriff rollt auf das Eäste-

Die Verteidigung von Neuburgweier schlägt sich aber»u
.t. Ein Elfmeter , den sie verwirken , wird gehalten . Das

hingt Neuburgweier wieder Mut und sie geben zur Offensiveher . Doch können sie nicht verhüten , dab der Platzoerein
^ >nen Vorsprung erhöbt . Mit 2 : ü gebt es in die Pause ,' lach derselben erringt Erünwinkel durch zwei fabelhaft gut -»Etretene Eckballe zwei weitere Tore . Neuburgweier kämpfthentwegt weiter . Es gelingt ihnen aber nicht , etwas Zähl
hies,u erreichen. Grünwinkel hingegen ist noch einmal er'"mreich. Mit dem Schlußzeichen beendet der Unparteiischeu- Wilferdingen , ein flottes und hartes Sviel .
» .. Die 2. Mannschaften trafen sich zu einem' Privatspiel .Mnwinkel technisch und taktisch besser, erringt durch Schuß -

einen 9 : Ü-Sieg . Es darf ohne weiteres gesagt?sEkden, dab Neuburgweier diese hohe Niederlage nicht ver-lent hat . Gebe die Neeein« terlnn ^ Wmi, iifu*r m--

vom Jnnentrio schön durchkombiniert, folgten . Die Gäste las¬
sen erfreulicherweise im Tempo nicht nach , aber vergebens .
In der 42. Minute fällt das 6. Tor , dem die Gäste nichts mehr
entgegenstellen konnten. Etwas mehr Balltechnik wäre sicher
am Platze . Eckverhältnis gegen Aue 1 , gegen Wolfartsweier 15 .
Sportgen . Hartmann -Wilfevdingen war als Schiedsrichter gut .

Naffball
Turngemeind « Durlach — Freie Turner Wiesloch 5 : 3
Am Ostersonntag bäte Durlach Wiesloch als Gast. Dur¬

lach konnte in der 2 . Minute das 1 . Tor für sich buchen , dem
bald das 2 . folgte. Nach einem weiteren Treffer legten sichdie Gäste mächtig ins Zeug und es gelang ihnen , das Resul¬tat auf 3 : 3 zu stellen . Durlach konnte jedoch durch sein schönes
Zusammenspiel noch 2 weitere Tore erzielen und so den Sieg
für sich entscheiden . Das ganze Spiel war angenehm ruhig
und dem Arbeitersport würdig . Schiedsrichter Een . Röth
war dem Sviel ein gerechter Leiter . — Die 2. Mannschaften
führten ebenfalls ein sehr schönes Sviel vor , welches gleich¬
falls von Durlach gewonnen werden konnte. m .

An die Arbeiter-Tmn- n. Sportvereine
Bon Montag , 2. Mai , ab erscheint die S p o r t S e i «

läge des „Volksfreund "

Montags .
Damit wird ein lang gehegter Wunsch der Sportler er¬
füllt . Die Berichte und sonstigen Einsendungen — kurz
gefaht und deutlich geschrieben — müssen je¬
weils spätestens Montags 6 Uhr morgens im Besitze der
Redaktion sein.

Inhalt des Programms dieser Feier , aus der man das Lebens»
werk des sensiblen Vauernlyrikers mit dem sozialistischen Füh¬
len kennen lernte , das die Genossin Abele dann als geschulte
Rezitatorin durch mehrere gut gewählte Gedichte den Dichter
kongenial veranschaulichte. Nach der abendlichen Rückkunft
einigte die Beratung praktischer Führerarbeit , »u der Gen.
Abele referierend und Gen . Meyer -Weingarten korreferierend
sprachen, noch einmal die Jugendleiter und später ein Licht¬
bildervortrag des Een . Schirrmann -Stuttgart die gesamteJugend . Das sehr reichhaltige und gradezu wunderschöne
Bildmaterial des Een . Schirrmann war launig begleitet von
einer anschaulichen wörtlichen ' Darstellung des Vortragenden
und vermittelte hohen Genuß.

Ein machtvoller Propagandazug am Ostermontag
durch die Straßen von Stuttgart , der die Jugendscharen hinter
ihren roten Wimveln und Fahnen aufmarschieren ließ, war
Beschluß des Treffens . Abschiedsworte der drei Eauiugend -
leiter , gesprochen von der Rathaustreppe Stuttgarts , gaben
den Gefühlen , die alle beseelten, herzlichen Ausdruck. Zahl¬
reiches Publikum nahm reges Interesse an dieser schlichten
Abschiedsfeier. Zukunftsfrohes „Berg frei !" , Gelöbnis , im
Sinne des Sozialismus weitere Kulturarbeit am leidenden
Proletariat zu leisten, hallte über den weiten Platz als letzter
Ausdruck eines Willens , zum Aufbau der menschlichen Gesell¬
schaft seinen Beitrag zu leisten.

Nicht zu vergessen ist berichtsweise, daß Bazillesche Poli¬
zei , wenn auch taktvoll , das Treffen ständig unter Beobachtung
hielt . Ein Kommentar zu dieser Tatsache zu geben, ist über¬
flüssig . M . -Wgt .

SchulentlaffenekommtzurArbeilerjllgend

— *• Eehe die Vereinsleitung dazu über , diesen Ee-
H" EN der 2. Mannschaft mehr Spielgelegenbeit ' — “
ann wird sich dieselbe auch ganz gut einspielen.

nwettersbach I — Darlanden I 3 : 1 (2 : 1) , Grünwetters¬
bach II — Darlanden II 0 : 2

5} . ® a tl a itf >en war in Er . zu East . Ein Sportgenosse von
Achenbach eröffnete das Sviel und bald konnte man mer-
n, ' daß zwei gleichwertige Mannschaften sich zu einem schönen
j,

"EiIichen Kampf gefunden haben . Erünwettersbach konnte
ür btrafstoß in Führung geben und bald folgt ein weiteres
sie»

' ®er ^ amp-f wird immer stärker, beide Mannschaten lei-
möglich ist . Run wird der Torhüter von Er . ver-

iea- mußte vom Platz geben. Die Gäste nützen diese Ee-
tz^ jUdeit aus und machen ein Tor durch Fernschub. DasVN» T t ’ —»»V VWt »fc-V* VU +iy
taips E nach der Pause nachgelassen , lebte aber gegen Schluß
den a“** und Er . konnte noch ein Tor erzielen . Daxlan -

Eine gute und ruhige Mannschaft. — Dem Sviel der
fcj fltttfl VlITa Xo « ltnaWoti imX f «v6*“ .“ ding das der zweiten voraus und konnte letzteres D. für^ m den letzten Minuten entscheiden . Ost .

Walldorf I — Aue I 2 : 8, 2. Mannsch. 4 : 0
»5 Freundschaftsspiel trafen sich am Ostermontag die
Jg? ^Enannten Mannschaften auf dem Sportplatz in Aue.
,W .

*Qnae Freundschaft verknüpft die beiden Vereine . Im
Ktzd

^""uten Vereinsheim verlebten die Gäste frohe Stunden ,
C „ i ^?ur zu schnell rückte die Abschiedsstunde heran . Nun zum
bei Erlauf : Walldorf tritt mit 3 Mann Ersatz an und muß
^ sl>̂ 5/u>art schon in der 8. Minute das Leder unhaltbar ein-
iitawlL "us den Maschen holen. Das Jnnentrio der Platz-
LriMult arbeitet brillant ' ' ' '
blauten fällt das ' ‘

doch finSim
zusammen und nach 2 weiteren

. — .. 2. Tor . Die Eästo- sind momentan ver-
»ois

' ‘
ssfinden sie sich rasch zusammen, und schon gebt es

Sw AEiligtum des Platzvereins . Doch der jugendliche Tor -
glänzend und hoch im Boden fliest der Ball in die

der " 1e , zunächst Mittelspielefeld , doch das Jnnentrio
dgx ? mtzmannschaft zeigt wieder sein Können und schon fällt
®"fte „T0l ’ l>em 5 Minuten danach das 4 . Tor folgte . Die

offenbar von Pech begleitet , nichts will gelingen.
■ Amute nach der Pause schießt der Verteidiger der

qp .n Eigentor ; aber dann hörte der Spaß auf ; nur we-
^ »Nni^ ^stlen nachher fällt ein schönes Tor gegen die Platz-
t®nnte xt ' feem ln der 35. Minute das 2 . folgte . Dazwischen
. "itnie e Platzmannschaft nocheinmal einsenden. Eckenver -
>n de» « -? En Aue 9 : 4 . Die Platzmannschaft der II . hatte11 wallen _ £f : _ « cc. _ V— —. s . tz - iix . fi-ü -

Lerschiedenes
Von der Werbeveranstaltung des A .S .B . Wildbad

Immer näher und näher rückt die Zeit heran , wo im
propagandistischem Sinne der Arbeiter -Turn - und Sportbe¬
wegung in den Mauern des Badestädtchens Wildbad ein
Werbe-Turn - und Svortfast statfindet und »war am 14. und
15. Mai ds . Js . Inszeniert von dem kaum ein Jahr bestehen¬den Arbeiter -Sportverein — wahrhaftig ein großes Risiko für
denselben. Aber alles in Allem sind die Arrangeure ihrer Auf¬
gabe voll und ganz gewachsen . Das beweisen schon die gewal¬
tigen Vorarbeiten zum Fest, welche dieselben schon geleistet
haben . Die Vorbereitungen zur Veranstaltung , welche in
einem neuzeitlichen System arrangiert wird , zeigen jetzt schon
Früchte. Die Teilnehmerzabl von auswärtigen Vereinen ,ganz besonders aus dem Nachbarkreis, VIII . Kreis Württem¬
berg, ist jetzt schon als recht gut zu bezeichnen . Das befk>
Material , welches den Vereinen zur Verfügung steht , wird
zum Gelingen dieses Werbeaktes vertreten sein . Also ein
Programm , das in nichts zurücksteht und offen gestanden, kein
Fiasko erleidet , vorausgesetzt — gutes Wetter muß vorban
den sein .

-- r Einen flinken Gegner, der auch körperlich stär-
dey , - "EE auch hier sah man echte Freundschaft, wie es" °Nd-fA " °rsport geziemt. Die Schiedsrichter leiteten eln-

« . Au« I — Wolfartsweier I 6 : 1 für Au«
LE eiw § äsle spielten vor Halbzeit mit dem Wind , das für
^Eide qp ^ arteil bot, den sie aber nicht auszunützen verstanden.

1» N ^ HajtEn fanden sich anfangs nicht zusammen . In
Mruhg "" te gelingt es Wolfartsweier durch Fernschuß in
» " fin ^ ,^ „ aEben , der sicher hätte gehalten werden können .8? lg 21' sich die Platzmannschaft zusammen und nach weite-
Vt fällt der Ausgleich. Nach Halbzeit spielt die
>Ebe„ "nfchaft mit dem Winde und sofort merkt man eine' °l> bem i ' * derselben. Nach 15 Minunten fällt das zweitetn der 18., 23 . und 28. Minute die weiteren Tore ,

Südwefideuisches Aatursreunde-Zugendlreffen
auf Schloß Solilüde bei Stuttgart

Auf dem wunderschönen Flecklein Erde bei Stuttgart , wo
einst absolutistischer Erößenwabnsinn ein architektonisches
Juwel erstehen lieb, eben das Lustschloß Solitude , tummelte
sich über die Ostertage Naturfreundeiungvolk , um sich Rechen
schaft über bisheriges und künftiges kulturgerechtes Tun zu
geben , aber auch um einmal mehrere Page frei zu sein von
Fron und Sorge .

Und um es vorweg zu nehmen, der Zweck des Treffens
ward völlig erreicht. Schon am Karfreitag kamen die Scharen
aus allen Ecken der Südwestecke Deutschlands. Leider batte
der Wettergott an diesem Tage noch nicht das Einsehen wie
an den Oistertagen , wo es wenigstens zeitweilig der Sonne
mehr Recht ließ ; Regen , Schnee, Nordsturm fegte abwechselndüber die Höhe . Kälte und Regenböen ließen die Begrüßungs¬
feierlichkeit im Freien nicht recht »ur Geltung kommen , die
mit Chormusik (gemischter Chor der Naturfreunde Stuttgart ) ,Deklamation und einer infolge des Regens abgebrochenen
Begrüßungsansprache des schwäbischen Gaujugendleiters Een .Abele-Cannstatt bestritten wurde . Erst der nächste Morgen
vollzog die Begrüßungsfeierlichkeiten , indem auch der badische
Eaujugendleiter Een . Meyer - Weingarten und der Rejchs-
jugendleiter Gen. Burger - Nürnberg Worte fanden , die
den Sinn des gemeinsamen Treffens klarlegten . Den ganzen
zweiten Tag waren die Führer der Ortsgruppen , Bezirke und
Gaue rege an der Arbeit , um übere ihre Arbeiten und Auf¬
gaben ins Reine zu kommen . Mit Referaten waren die bei¬
den württembergischen Genossen Schneckenburger -Stutt -
gart und Schwenk - Schw. Gmünd sowie der Reichsjugend¬
leiter betraut , die die Gründe der leichten Unterdrückung des
Proletariats (das anerzogene Minderwertigkeitsgefühl ) , die
Aufgaben , die an den Willen , die Folgen dieser Ursache zu
paralysieren , erwachsen , sowie die Lösungsmöglichkeiten, mit
denen an dies« Aufgaben heranzugeben ist, einer ausgiebigen
Betrachtung zu unterziehen , di« ebenso ausgiebig diskutiert
wurde . Die übrigen Jugendgenosien suchten- an diesem Tage
in der vom Gau Schwaben in der Jugendherberge der Soli¬
tude arrangierten Ausstellung von erdgeschichtlichen Petre -
fakten, bildlichen Anschauungsmaterial der Erdgeschichte und
der geologischen Formation Württembergs , wunderschönen
künstlerisch wirklich vollendeten Lichtbildern aus dem reichen
Kranze landschaftlicher Schönheiten des Schwabengaues , den
unerläßlichen Nachbildungen von Naturfreundeheimen und
von einer durch den Kosmosverlag und durch die Parteibuch¬
handlung ausgewählten Bücherei, oder aber in den zahlrei¬
chen Museen Stuttgarts , Belehrung und Augenweide. Am
Abend fand eine gelungene, vielleicht durch ein Zuviel um ein
Teil ihrer Wirkung gebrachten Feier im Sieale - Haus in
Stuttgart statt , die zum großen Teil von der äußerst zahl¬
reichen Ortsgruppe Botnang bestritten wurde.

Der Ostersonntag — sonnig und kalt — lud nach einer
Begrüßung die inzwischen angekommenen bayerischen Gau-
iugendleiter Gen. S che i >b en g r a be r - München zu einer
Wanderung nach dem Strohgäu -Dörflein Warmbronn ein.Dort am Dorfkirchbof fand eine Ehrung des bei seinem kiirz-
lichen Tode in Warmbronn wohnenden feinbesaiteten Bauern -
dichters Christian Wagner statt . Chorlied , biographischer
Vortrag , Rezitation , Reigen und Gemeinschaftslted war der ^

GauvokstandSsitzung der Lungfozialisten
Der Gau Baden -Pfalz der Jungsozialisten batte auf Osternin Karlsruhe eine Gaukonferenz angesetzt . Am Ostersamstag

hätte Gen. Dr . S ch i f r i n - Heidelberg sprechen sollen . Leider
mußte tf . wegen Krankheit absagen . Dazu kam , daß viel«
Gruppen und Einzelgenossen die schönen Ostertage nicht in de»
Stadt verbringen wollten . So mußte die Konferenz in letz¬
ter Stunde abgesagt werden.

Kurz entschlosien wurde auf Samstag , 23. April im
Mannheimer Parteisekretariat eine kombinierte Sitzung 'ati
Eauvorstandcs , der Delegierten zur Reichskonfcrenz und der
Ortsgrupvenvertreter zusammcnbcrufcn. Diese Sitzung hatte
den Willen und den Zweck, sich über das Geschäftliche der Eau -
konferenz zu einigen und entsprechende Beschlüsse zu fassen .Vertreten waren die sämtlichen Gruppen des Gaues : Durlach,Frankenthal , Heidelberg, Karlsruhe , Ludwigshafen , Mann¬
heim, Pirmasens .

Zum Reichsausschußmitglied wurde Een . B e ch e r e r -
Mannheim gewählt . Zur Reichskonferenz an Pfingsten in
Dresden entsendet Mannheim zwei Delegierte (die zugleich
die Pfälzer Gruppen vertreten ) , Karlsruhe und Durlach je 1,Heidelberg hat sich noch nicht entschieden . — Am 26. Juni (3
Wochen nach Pfingsten ) findet in Heidelberg eine grobe
Gaukonferenz statt , die von den Heidelberger Eenosien
vorbereitet wird . Auf Grund der auf dem Kieler Parteitag
und der Dresdener Pfingstkonferenz gewonnenen neuen Grund¬
lagen wird hier auch eine Aussprache mit der Partei und ihrer
Vertretung in Baden und Palz zustandekommen. Jetzt gilt
es ür alle Jungsozialisten und die der Bewegung nahestehen¬den Genossen , sich auf diesen Tag zu richten und ihn frei zu
halten . Näheres in der Parteipresse . Diese Konferenz wird
voraussichtlich die letzte des Jahres 1927 sein . Um die Kosten
der Eauleitung zu decken , wurde eine einmalige Umlage von
19 Pfg . pro Mitglied erhoben. — Einstimmig wurde folgend«
Entschließung gefaßt : *

„Wir erkennen die zwischen Reichsleitung und Parteivor -
staird vereinbarten Richtlinien für die zukünftige Zusammen¬
arbeit zwischen Partei und Jungsozialisten an . Mr sprechen
aber die Erwartung aus , dab irgendwelche weiteren Verein¬
barungen zwischen Reichsleitung und Partei vor der Dresdner
Reichskonfereirz nicht mehr gefaßt werden.

"
Die Anschrift der Gauleitung ist : Maria Becherer ,Mannheim , Kleinfeldstrabe 5. Alle Zuschriften, auch für die

Heidelberger Gaukonferenz am 26. Juni sind an obige Adresie
zu richten. Eine anschließende Aussprache und die Berichte
der einzelnen Gruppen bewiesen, daß ein echtes jungsozialisti¬
sches Streben und der mutige Wille in der Partei zu wirken,in allen Genossen , mehr denn je, lebendig ist.

Veranstalttkngen der Arbeiterjugend
Grog-Karlsruhe . Mittwoch, M8 Uhr, Volkstanzabend im

Walobeim . Donnerstag , Vortrag „Bedeutung des 1 . Mai ". .
Beginn YsS Uhr im Jugendheim . Sonntag . 1 . Mai : Wir
beteiligen uns alle an der Maidemonstration . Treffpunkt wird
Donnerstag abend noch bekannt gegeben.

Heute abend im Waldbcim Kartenabrechnung von der
Werbefeier . Abrechnung der ersten 400 Lose bei Kurt Hum¬
mel (Waldbeim ) . Sämtliche Vorsitzende haben zu erscheinen .

Soz. Kinderfreundegemeinschaft. Mittwoch : Baden . Treff¬
punkt 9 Uhr vor dem Vierordtbad . — Donnerstag : Rbein -
wandcrung . Treffpunkt % 8 Uhr am Marktplatz . — Samstag :
Zusammenkunft im Waldbeim . — Sonntag : Beteiligung an
der Maifeier . Näheres Samstag .

Rüppurr . . Morgen Dienstag , abends 8 llbr , Funktionär¬
sitzung bei Camill . Donnerstag , abends >48 Ubr , Svrechchor -
probe im „Grünen Baum "

. Am Sonntag , 1 . Mai , Beteili¬
gung an der Maifeier der Partei . Näheres Donnerstag . Mon¬
tag , 2 . Mai , abends >48 Ubr Zusammenkunft im Kindergarten .

Durlach. Dienstag , 26 . Avril . Arbeitsgemeinschaft der
Gruppe II : „Wie arbeitet der Reichstag ?" — Donnerstag .
28. Avril : Mitgliederversammlung . Vollzähliges Erscheinen
gewünscht .

Grötzingen. Freitag , 29. April , Einsübrungsabend . Sams¬
tag , 30 . April , Funktionärsitzung . Sonntag , 1 . Mai , Beteili¬
gung an der Maifeier

Vriefkafferv Her Revaktion
Spöck. Der Bericht war ohne Unterschrift ver¬

sehen und enthält schwere Vorwürfe gegen den Schiedsrichter.
Schon öfters haben wir bekannt gegeben, daß Einsendungenobne Unterschrift nicht berücksichtigt werden und wenn die
Einsendung zudem noch kritische Stellen enthält , so kann eine
Aufnahme erst recht nicht in Frage kommen , wenn wir nicht
wissen , woher der Bericht stammt. Außerdem ist der Bericht
auf Glanzpapier und mit Tintenblei geschrieben ,
was für die Augen des Maschinensetzers äußerst schädlich ist.
Dab man ein derartiges Papier und Tintenbleistift nicht ver¬
wenden soll, darum haben wir ebenfalls schon öfters ersucht, j
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Karlsruher Chronik
' Karlsruhe , 26 April

Geschichtskalender
26. April . 1699 ^Französischer Dramatiker Racine . —

' 1787 "Ludwig UHIand . — 1798 "Französischer Maler Eugene
de Lacroix. — 1863 "Arno Solz . — 1903 -sSchriftsteller M . v .
Meysenbug. — 1910 -fNorw . Dichter B . Björnson . — 1919
Internationale Sozialistenkonferenr in Amsterdam — 1925
Reichspräsidentenwcihl.

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Oststadt. Donnerstag , 28. ds. Mts . , abends 8 Uhr,'iindet im „Bernbardushof " eine äußerst wichtige V e r s a m m .'I u n g mit einem Vertrag des Gen. Drinks über „Politische

Rundschau" statt . Außer diesem Vorträge sind noch wichtige
'Angelegenheiten , wie Abhaltung eines Familienabends usw . zu
regeln . Es ist Pflicht eines jeden Parteigenosien und jeder
Genossin zu erscheinen . Auch Volksfreundleser und Annbänger
unserer Sache sind freundlichst eingeladen.

Bezirk Weststadt. Dienstag , 26. Avril , abends 8 Uhr, im
Restaurant „Unter den Linden" Vertrauensmännerversamm¬
lung. Wichtige Tagesordnung . Erscheinen aller erwünscht .

Maifeier -Festzug
Buntes Papier zur Ausschmückung der Kindergruv -

ven kann abgeholt werden in der Volksbuchhandlung Adler-
stratze 43 und beim Een . Krauß , Uhlandstr . 31 . Parteigenossen
ûnd .Genossinnen, sorgt für eine zahlreiche Beteiligung der
Kinder am Festzug .

Wilhelm II. läßt die -Wahrheit" verkünden
Uns ist folgende interessante Einladung auf den Re¬

daktionstisch geflogen:
Einladung

Es ist mir gelungen , Herrn Admiral EI ch e n b u r g , der
soeben aus Doorn zurückgekehrt ist, zu einem zweiten Vor¬
trag — der erste hat im Januar in Heidelberg stattgefunden
— zu gewinnen . Er spricht am Sonntag , den 24 . April , nach¬
mittags 2 Uhr, in Karlsruhe in den „Vier Jahreszeiten ",
Hebelstraße 21, über :

„Die Ereignisse am 9. November 1918 und das Leben in
Haus Doorn ."

Die frühe Stunde ist gewählt , um den auswärtigen Be¬
suchern die Möglichkeit zur Rückkehr am gleichen Tage zu
geben.

Es ist Pflicht jedes vaterländisch Gesinnten , insbesondere
der Führer , sich über diese Fragen zu unterrichten und dafür
zu sorgen, daß die Wahrheit immer mehr Raum gewinnt ;
deshalb lade ich Sie zum Besuch dieses Vortrages ein und
bitte Sie , Ihre Bekannten mitrubringen Von befreundeter
Seite ist mir eine Summe zur Verfügung gestellt worden,
die es mir ermöglicht, auswärtigen Besuchern die Reisekosten
zu ersetzen. Ich bitte diejenigen , die den Vortrag besuchen
möchten , sich bis zum 22. d . Mts . bei mir anzumelden und die
Höhe Ihres Anspruchs auf Reisekostenersetzung mitzuteilen .

R e u b e r , Generalleutnant a . D.
Heidelberg, Erwin Robdestraße 11 a.

Doch wirklich interessant ! Der olle Wilhelm in
Doorn will also über die Ereignisse im November 1918,
wo er doch die Rolle eines erbärmlichen Feiglings spielte,
die „Wahrheit " verbreiten lasten. Daß sich noch viel
Dumme finden, die auf das Sprachrohr W . II ., seines
untertänigsten Eschenburg und der anderen Liebediener
hören , ist wohl kaum anzunehmen, aber immerhin ist die
Lache ein Beitrag zum Kapitel Restaurierung der Mon¬
archie . Nicht begreifen können wir aber , daß W . II . dies
Geschäft durch seine Handlanger besorgen läßt , er soll doch
in Doorn einen Lautsprecher aufstellen und mittels dessen
in höchst eigener Person feinen früheren Untertanen die
wahre Geschichte der Ereignisse von 1918 erzählen . Man
würde ihn sicher in Deutschland hören , denn Wilhelms
Mundwerk war bekanntlich außerordentlich groß. Wo¬
her das Geld für Erstattung der Reisekosten zur Beteili¬
gung an der Versammlung kommt , dürfte unschwer zu
erraten sein . Die Liebe der Mehrheit des deutschen
Volkes zu den abgetackelten Fürsten anläßlich der Ab¬
stimmung zur Fürstenabfindung hat ja den Herrschaften
Riesensummen zugeschanzt , von denen sie schon einen
Teil für monarchistische Propaganda flüssig machen kön¬
nen, ohne den „Entbehrungsfaktor " zu spüren.

Gin onveranlworkllOer Streik
Unter dieser lleberfchrift hat eine „belondere Seite " im

„Badischen Beobachter" einen Artikel verbrochen, der durch und
durch den Geist der . .christlichen Nächstenliebe" trägt . Dem

, Inhalt des Artikels nach zu urteilen , scheint diese „besondere
iSeite " in den Reihen der Arbeitgeber des Eipsergewevbes zu
» tecken . Oder sollt« ich mich täuschen ? Möglich ist es aller -
«dings auch, daß diese „besondere Seite " sich in einem anderen
junger befindet , und zwar in dem, wo man bestrebt ist, den
Mantel der christlichen Nächstenliebe nur nach der Seite der
»Unternehmer zu Hängen. Sei dem nun wie ihm will . Das
leine steht für mich fest, daß der Artikler im „Beobachter" den
Bericht vom 22. April im „Dolksfreund"

, welcher die Ursachen
.des Streiks der Gipser darlegt , nicht gelesen hat , sonst könnte
er nicht schreiben , daß di« Gipser dieser Tage in einen Streik
getreten wären , ohne einen berechtigten Grund dazu zu hab77,.

Wenn nun di« „besondere Seite " schreibt , daß nur der
Stadtrat Philipp , der radikale „Stratege "

, geboten hätte ,
den Streik zu beschließen , dann beweist dies zur Genüge, daß
sie vom Eewerkschaftsleben nicht das geringste Verständnis hat .
In den Gewerkschaften kann nicht etwa ein radikaler „Stra -
rege" den Streik 'beschließen , sondern das besorgen, wenn not¬
wendig, die Mitglieder der Gewerkschaft selbständig. Es ist
also etwas anders als wie derartig « Dinge in den Arbeitge¬
berverbänden , und insbesondere in diesem Fall , von den Syn -
dizis behandelt werden. Es steht nämlich fest, daß die Herren
Eipfermeister in Karlsruhe nicht die geringste Kenntnis davon
hatten , daß det radikale „Stratege " Philipp im Auftrag der
Fachgruppe der Gipser seit dem 12. Avril schriftlich und münd¬
lich, d . h . telephonisch , um Verhandlungen beim Landesver¬
band der Gipsermeister gebeten hat .

Der Syndikus Schl öder vom Landesverband der Giv-
fermeiifter in Baden allein trägt die Schuld an dem Streik ,
weil er erstens den hiesigen Givsermeistern nicht mitgeteilt hat ,
daß die Gipser Verhandlungen beantragt haben, um den Lohn
neu zu regeln . Noch nicht einmal bestimmte Forderungen
sind seitens der Gipser gestellt worden. Zweitens hat der Syn¬
dikus Schlöder nicht die Weisung befolgt, die er vom Stukk-
gewerbcbund in Düsseldorf mit Datum vom 2. April bekom¬
men hat . Der Brief , den Herr Syndikus Schlöder in Frer -

Dienstag , den 26. April 1927
bürg vom Stukkgewerbebund erhalten bat , sei hier im Wort - werdet ibr dann bald soweit sein , daß ihr obige Taten voll-
laut wiedergegeben. Er lautet : bringen könnt . F . K

An den Landesverband der Gipser- und Stukkateur¬
meister Badens und der Pfalz

F r e i b u r g .
„Wir nehmen höfl. Bezug auf das mit Ihrem Herrn

Syndikus Schlöder geführte telephonische Gespräch und bitten
Sie hierdurch nochmals dringend , unter keinen Umständen
durch den badischen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe
Lohn- und Arbeitsbedingungen >des Stukk- und Eipsergewer -
bes festsetzen zu lasten. Verweisen Sie bitte auf unsere an¬
stehenden Reichstarifverbandlungen für das Stukkgewerbe
und vereinbaren Sie selbst keine allgemeine Arbeitsbedin¬
gungen, sondern treffen höchstens provisorische oder endgül¬
tige Abkommen über die Gestaltung des Lohnes."

Daraus kann die „besondere Seite " ersehen , daß selbst der
Stukkgewevbebund Anweisung gegeben hat , trotz der bevor¬
stehenden Reichstarifverhandlungen , die Löhne mit den Gip¬
sern zu regeln.

Weil nun dem Antrag der Gipser in Karlsruhe , in Ver¬
handlungen wegen Neufestsetzung der Löhne einzutreten , nicht
stattgegeben wurde , die Gipser aber keine Lust hatten , die
Verschleppungspolitik des Herrn Syndikus Schlöder .

mitzu¬
machen , haben die Gipser, and nicht der Stadtrat Philipp , den
Streik boschlosten.

Also nicht eine „Extratour der Karlsruher Gipser" ist der
Streik , sondern eine durch das Verhalten des Herrn Schlöder
aufgerwungene Notwendigkeit.

Wenn dann zum Schluß die „besondere Seite " im „Beob¬
achter " seinem christlichen Herz dadurch Luft macht , indem sie
schreibt : Ein Gewerkschaftsführer, der einen solchen Streik zu-
läßt , oder sich keine Mühe gibt , ihn zu verhindern , sollte eigent¬
lich seine Rolle bei denkenden Arbeitern ausgespirlt haben",
so darf ich dies als außerordentlich geistreich bezeichnen . Je¬
denfalls steht fest, daß kein denkender Arbeiter in der Lage ist,
diesem Wunsche Rechnung zu tragen , auch dann nicht , wenn die
„besondere Seite " das größte Interesse daran hätte , daß der
radikale Stratege Philipp , der zu allem Unglück auch noch dem
Stadtrat angchört , von der Vildfläche als Gewerkschaftsführer
verschwindet.

Wenn nur die „besondere Seite " den Mut aufgebracht
hätte , ihren Namen anzugeben , dann wären wenigstens die
Gipser in Karlsruhe in der Lage gewesen , einen besseren
„Strategen " an die Stelle von Philipp zu setzen. Philipp .

Aus dem Arbeiter-Sporttartell Karlsruhe
In der letzten Technikersttzung wurde unter anderem auch

die diesjährige Maifeier besprochen , und einstimmig be¬
schlossen, daß die sportlichen Darbietungen den Vereinen des
Ärbeitersvortkartells Karlsruhe übertragen wurden . Die
Spartenvertreter der freien Turner , der Athletengesellschaft,
der Fußballer haben ihre Mitwirkung zugesagt, ebenso werden
die anderen dem Kartell angeschlossenen Vereine aufgefordert ,
sich am Festzuge mit Fahnen und Tafeln zu beteiligen , um der
Maifeier ein würdiges Gepräge zu geben. Auf dem Platze der
freien Turner angelangt , werden die verschiedenen Sport¬
arten , wie Turner , Athleten , Fußballer mit Darbietungen
aufwarten , um den Anwesenden einige vergnügte Stunden zu
bereiten . Das Eewerkschaftskartell bat auch für die Kinder ,
Kinderbelustigungen angesetzt . Deshalb muß die Parole am
1 . Mai lauten : Auf zum Maifeierdemonstrationszug nach dem
freien Turnerplatz . 3 .

Die Firma I . Schneyer, deren noch junges Zweiggeschäft
Kaiserstr. 59 sich bereits gut eingeführt hat , bat sich durch El '
öffnung eines Svezial - Bettenhauses Ecke Werder-
ptatz und Wilhelmstraße wiederum bedeutend erweitert . Ihrer
Tradition getreu , führt sie auch hier nur Qualitätswaren . Die
rasche Entwicklung, die die Firma Schneyer in den lebten Jah¬
ren genommen hat , ist wohl der beste Beweis nicht nur ihrer
Unternehmungslust , sondern mehr noch ihrer Leistungsfähigkeit.

„Das schaffende Amerika"
, das uns Europäer und ganz

besonders uns Deutsche inrmer und immer wieder beschäftigt ,
bildete das Thema eines Filmvortrages , den am Sonntag früb
Herr Divl . -Jng . H . Knote in den Residenz . Lichtspie¬
len hielt . Sehr interessant waren die Erklärungen über den
Bau von Wolkenkratzern und Turmhäusern , deren Einzelkon¬
struktionen durch den beigefügten Trickfilm erst so recht klar
wurde . Etwas geradezu Erstaunliches ist die Regelung des
Verkehrs , die mit den einfachsten Mitteln und doch mit größter
Sicherheit geschieht . (Man muß immerhin daren denkem daß
Amerika allein dreimal mehr Auto besitzt als die ganze Welt .)
In den Straßen locken gewaltige Reklamen die Kauflustiges
in die Warenhäuser , in denen oft bis 5000 Verkäufer angestellt
sind . Nach einem kurzen Blick ins Jtalienerviertel und Ghetto
von Neuyork führt die Fahrt weiter über die Autostadt De¬
troit nach Chicago. In Chicago tun wir kurz einen Blia
in eine der vielen Großschlächtereien, in denen zusammen jähr¬
lich 60 Millionen Schweine geschlachtet werden. Zwei Schläch¬
ter töten in einer Stunde 2000 Tiere ! Durch die rationali¬
sierte Arbeit am fließenden Band ist es möglich , in 18 Minu¬
ten ein Schwein vollständig zu zerlegen. Nach kurzen Besuchen
in einigen anderen Städten wie Pittsburg , Baltimore , das
Weltbad Atlantic City , erreichen wir Washington , den Sitz der
Regierung . Bei der Ueberfahrt , auf einem der sehr bequem
ausgestatteten Dampfer des Norddeutschen Lloyd, können wir
all das Geschaute im Geist noch einmal an uns vorbei ziehen
lasten, das Gute berausziehen und in der Heimat brauchbar
verwenden.

Aeüßerst lehrreich waren die Ausführungen des Herrn
Dipl .-Jng . H . Knoke , dem es als Ingenieur mit dem geschulten
Auge für technisches und ökonomisches glänzend gelungen ist,
uns das schaffende und arbeitende Amerika zu schildern.
Wie wir hören , wird der Vortrag noch einmal wiederholt
werden. Mjr .

Maifestumzug. Der Gemeinde - und Staatsarbei¬
terverband macht im Inseratenteil seine Mitglieder da¬
rauf aufmerksam, daß sich dieselben zur Beteiligung am Fest-
zuge um 12 Uhr im Garten des „Friedrichshofes " aufstellen.

Die Beleuchtung des Operationsfeldes bat in der letzten
Zeit das Interesse vieler Chirurgen wachgerufen, und da die
Tätigkeit des Operierens zu den schwierigsten und verantwo^
tungsvollsten zählt , müßte es eigentlich selbstverständlich
sein , alle Vorbedingungen zu schaffen , die ein gutes Gelingen
erleichtern. . Zu diesen gehört insbesondere die BeleuchtunS
des Operationsfeldes , die erst in letzter Zeit richtig gelost
wurde . Wie bei vielen Veleuchtungsvroblemen kann auch
hierbei die Beleuchtung nicht allein reformiert werden, son¬
dern der ganze Betrieb des Overationssaales muß sich diesen
Zwecken anvassen. lleber die Ergebnisse dieser hauptsächlich
an der Universität Leipzig angestellten Versuche berichtet
Divl .-Jng . Schneider heute Dienstag , den 26. Avril 1927 ,
in der Sitzung der lichttechnischen Gesellschaft im groben Hdk-
saal des Cbemisch -Technischen -Jnstitutes der Technischen Hoch"
schule.

Schulentlassene Zugend , bade, schwimme
Kein Sport ist nun gerade so geeignet, den körperlichen.

Ausgleich zu bewirken, als das Schwimmen , da dieser
Sport in staubfreier Luft betrieben wird , und der Körper kei¬
nem Zwang und Druck unterworfen ist. Welch herrliches Ge¬
fühl ist es, bei einem kühnen Sprung durch die Luft zu sau¬
sen, im Wasser zu verschwinden , um gleich darauf mit befrei¬
endem Gefühl wieder aufzutauchen. Oder wenn ihr beim
Wasterballsviel mit Gleichgesinnten den Ball mit sicherm Wurf
einem Ziel übermittelt . Den höchsten Genuß habt ihr jedoch
dann , wenn ihr in sämtlichen Zweigen des Schwimmsports
ausgebildet , euch als Rettungsschwimmer betätigen könnt.

Der Wassersvortverein Karlsruhe , der über
eine ansehnliche Jugendabteilung verfügt , veranstaltet morgen
Mittwoch , 27 . Avril , einen öffentlichen Jugend -
Übungsabend . Dort könnt ihr dann Einblick nehmen in
das Leben und Treiben einer solchen Uebungsstunde. Auch
die Eltern sind herzlich willkommen. Wenn ibr dann Lust habt ,
das Schwimmen zu erlernen , oder euch im Schwimmen weiter -
zubilden, dann schließt euch uns an . Unter guter Leitung

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterdefälle . Lydia , 14 Jahre alt , Vater Karl Keller ,

Schlosser . Luise Hartung , 57 Jahre alt , Krankenschwester f
D . , ledig. August Schütz , 69 Jahre alt , Heizer, Witwer . Hel¬
mut , 1 Jahr , 1 Monat . 1 Tag alt , V . August Catoir , Masw-*
Arbeiter . August Buchmüller, 62 Jahre alt . Dr .. vrakt . Arrß
ledig. Selene Marx , 36 Jahre alt , Dienstmädchen, ledig. Mar¬
garete , 1 Monat , 1 Tag alt , Vater Josef Uhl, Schlosser . äB ’.v
belmine Huber , 65 Jahre alt , Witwe von Peter Huber, Bu¬
cherrevisor. Margarete Stein , 82 Jahre alt , Ehefrau von Aa»'
Stein , Schreiner . Wilhelm , 1 Monat , 14 Tage alt , Vater W"*
Helm Wolf , Schuhmachermeister. Friedrich Gabriel . 51 Jam -
alt , Polizeisekretär , Ehemann . Olga Höckel , 36 Jahre alß
Ehefrau von Jakob Höckel , Hilfsarbeiter . Emma Mattil . 7

°
Jahre alt , ohne Beruf , ledig. Luise Beyer , 81 Jähre alt . WA

-
von Johann Beyer , Feuerschmied. Regina Fickeisen , 52 3 .
Ehefrau von Karl Fickeisen , Kaufmann . Gustav Hölzer, »r
Jahre alt , Architekt , Witwer . Katharina Metzger. 46 Jahj °
alt , Postsekretärin , ledig . ■Christine Essig , 63 Jahre alt ,
fiau von Christian Eissig , Packer .
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Karlsruher VolizeweriiN vom 26 , April
Passagier . Am 25. April wurde hier ein lediger

in von Peike wegen Betrugs festgenommen , weil er sich
rg in den Schnellzug Basel—Frankfurt als Blinder -*» » agier eingeschmuggelt hatte .

. . .. " Elle . Gestern vormittag kam ein Radfahrer auf dem
ein - Asvhaltboden der Kriegstraße zu Fall und wurde von
Er ^ dinier ihm herkommenden Lastkraftwagen überfahren .
nmr £ . Verletzungen an Brust und Beinen . Sein Fahrrad
Lin J*“1* beschädigt . — Ein verheirateter 36 Jahre alter
Dn . i

"
< kiel beim Befahren einer Kurve im Stadtteil

rn ^ en 00n einer Droschke und trug eine Eehirnerschütte-"g davon. Er wurde in bas Stadt . Krankenhaus verbracht.
Vorläufige Wettervorhersage der Badischen

Landeswetterwarte
-llr Mittwoch, 27. April : Kühler , sonst keine Aenderung.

Wafferstand des Mein«
Waldshut 326 , gest. 4 ; Schusterinsel 218 , gest. 3 ; Kehl 322,»el . 8 ; Maxau 516 , gest. 10 ' Mannheim 431, gest. 6 Ztm.

Aus den Vororten
Putt
Gartenstadt Rüppurr . Am Donnerstag abend sprach im

^ mdergartenhaus der Gartenstadt Herr Architekt F e d e r l e -
^ ruchsal über Familienforschung und Familien -
^Und e , Er verstand es , die große Bedeutung dieses alten
Forschungsgebietes, für das sich sei t dem Krieg so starkes neues
Mcresse zeigt , für den Neuaufbau unserer Familien - wie
Volksgemeinschaft lebendig zu machen . Er zeigte , wie wir aus den
Ergebnissen dieser Forschung erkennen, wie weitgehend wir alle
!">er alle Klassen - , Partei - u . Konfessions.grenzen hinweg schon

unseren Familien - und Sivvschaftsverbänden miteinander
Mtsverwandt sind und wie wir durch Pflege dieser Verbin¬
dungen viele Gegensätze überwinden und den Wurzel - und bei -
ulatlos gewordenen Menschen der Gegenwart neuen Halt und
J' "' . Ziele geben können. Auch die große Verantwortung , die

die Familiengeschichte für die Weiter - und Höherführung
für Abstiege und Degeneration des Geschlechts auferlegt

und die die Forderungen der Rassenhygiene, die z. B . in den
ungelsächsisäsin Ländern weitgehend« praktische Vervirklichung
v?" gesetzliche Form gefunden haben , als dringende Notwen-

>8keit erweist , wurde durch den Vortrag lebendig, der starkes
Interesse für dieses tiefgreifende Gebiet weckte. Herr Ärchiv -
.usvektor Held ergänzte in der Aussprache den Vortrag noch
A kocht interessanter Weise aus seiner langjährigen Archiv -
kluhrung heraus , so daß der Abend der Familinenkunde wohl
buchen neuen Freund gewonnen hat .

^ Der dritte Autobus , auf den schon lange zur Verbesserung
Verkehrs gewartet wurde, ist nun eingetroffen.

Gewerkschaftliches
Streit der Sieinatfteller der mittel - und lüddadischen

GrsniiNerle
Vom Zcntralverband der Steinarbeiter wird uns ge-

Mrieben : Die Arbeiterschaft der Eranitsteinbetriebe von
>. t t e l- und Süd baden haben nun infolge des starr -

.?k>trgen Verhaltens ihrer Unternehmer am Dienstag , den
A Avril , die Arbeit eingestellt. An diesem Streik sind rund
»ov—5gg Arbeiier beteiligt . Vornehmlich sind die Betriebe bei

Q » p c 11 ob e (1, Bübl , Bühlertal und des Murg »
»-kl s hiervon erfaßt . Das bessere soziale Verständnis für die
e^khaltnisse der Arbeiterschaft, mit dem sich die Herren llnter -
.Mner sehr oft gebrüstet haben , scheint also bei diesen Herren
!?mernchmern lediglich ein platonisches Bekenntnis zu sein ,

sonst hätten sie es nicht mit ihrem Gewissen ' vereinbaren
ten

'
o11 cs Qus A>Uaß dieser vom Schlichtungsausschuß bestimm-

^ Lohnregelung zum Streik kommen zu lassen ,
vn f - ^ man Unternehmern , die so bandeln , als wie die im
. "kncgenden Falle das soziale Verständnis abzusprechen be»
Mugt ist dürfte wohl auch schon daraus hervorgeben, daß

ihre Arbeiter schon Ausgangs des Monats März vor die
j^kernative gestellt hatten , entweder sie arbeitete « zu den alten
i . vorigen tXnfiri» lim 1 (1—IS Rronent reduzierten Löhnen wei<

«m Ausdruck gebrachte Aussperrung . Sie batten sich nur
JP? 5 geniert , ihr Vorgeben mit dem richtigen Namen zu be-
^ Men , wahrscheinlich batten sie doch noch soviel soziales Ee-
. Uten , daß sie sich scheuten , das Wort Aussperrung ihren Ar-
magegenüber auszusprechen. Wenn man sich vergegen-
kA . Mt . um was dieser Kampf geht, dann wird man erst recht

auf wessen Seite hier das Recht steht. Wenn es
, Ak .schon am 1 . Avril , wie es die Unternehmer mit ihrer
kA^ amten Aussperrung wollten , zur Arbeitseinstellung ge-
bu?* n so nur aus dem Grunde , weil die Arbeiterschaft
iim»

E vom Schlichter übernommene Vermittlung noch'
«>r gehofft hatte , daß diese Vermittlungsverhandlungen
ii^ nem

. auch für die Arbeiterschaft annehmbaren Ergebnis
" mürdsn . Die Arbeiterschaft und ihre Verbandsleitung

8^ ^ wiß nicht unversucht gelassen , auf gütlichem Wege eine
5ufüftren

'ae ^ kständigung über diese Lobnregelung berbei-

^ esen Betrieben mußten sich die Arbeiter im vorigen
SW1! c ,ne 10—13vrozentige Lohnreduzierung gefallen lassen ,
bei- / ^ kuck , der damals seitens der Unternehmer auf die Ar-
toe 9rfc - ousgeübt wurde , war ein solch unerhörter , daß sich

skoeiterschast diesem Druck unterwerfen mußte, wenn sie
tn

,e ‘nen aussichtslosen Streik stürzen wollte. Ueber-
meii

'
rtte? bie Unternehmer ihre Betriebe stillgelegt, angeblich

die 5>-
" ine Aufträge mehr gehabt haben . Schlau aber wie

dies.̂ kken Unternehmer sind , hatten sie aber auch vor allem
die v ?^ " kederliegende Geschäftslage zugleich mit dazu benützt ,

möglichst stark zu senken , um ihren Arbeitern den
iverdAkb höher zu hängen , damit es diesen ja nicht zu üppig
diesA

" b^kne - Die Arbeiter haben sich ein ganzes Jahr mit
doch V -keduzierten Löhnen abgefunden in dem Glauben , daß
Ilhchtgin " kiternehmer, nachdem nun doch inzwischen die Gc-

e o
6 eine bessdre geworden war . ihre im vorigen

den Ä e? n.e Zusage einlösen und sich bereit erklären wür-
^^ ren g? eitern diese früheren höheren Löhn» wieder zu ge-
Nehy, Anstatt dieses , wollten aber diese Herren Unter -
vtit ApT

'0ßar den Lohn noch weiter herabsetzen , es war ihnen
itu8

lE ien 10—13 Prozent vom vorigen Jahre noch nicht ge-

der Arbeiterschaft waren die . daß die

iv*»« ujtiuen muöie , meu ui ven puiucr zioi-
r *n iflunn ^ ?kteien direkt stattgefundenen Verhandlungen eine
!>̂kUch I>̂ ." kcht erzielt werden konnte, fällte seinen Schieds-
Ue aAE ^ datz kür die Betriebe des Acher - und Bühlertals“» t> im uie « errieoe oes eecyer - uno Buoierials
ied-^ ^ ken Löbne wieder hergestellt werden sollten, wahrenddie Arbeiter der Murgtalbetriebe hiervon nur «rn
Iihne?°? Drittel wiedergewäbrt werden sollte. Die Arbciter -

sich bereit erklärt , d esen Schiedsspruch anzuerkcn-
tftls ^dkvohl dieser, hinsichtlich der Ulr die Betriebe des Murg -
^lten - bgesprochenm Lohnzulage . rein. Wiederherstellung der
lli,i. .^ küheren Lohne, me1* hinter diesem zurückblr -b. Dre

kNetzmer dagegen haben es über sich gebracht, auch diesen
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Schiedsspruch abzulehnen , obwohl dieser im ganzen genommen
mit Einschluß der Murgtalbe :n -br etwa nur die reichliche
Hälfte der Wiederherstellung der alten früheren Löhne be¬
deutet haben würde aber selbst dieses war den Untcrnehinern
noch des Lohnes zuviel. Die Arbeiterschaft, der dieser Kampf
von den Unternehmern direkt aufgezwungen wurde , wird olles
daran setzen , oieVt bis m einem erfolgreichen Ende durch¬
zuführen . Wenn die mUtel- und südbadifche Graniiwerk -
industrie durch diesen Streik weiter Schaden erleidet , dann
müssen di« Arbeiterschaft und niie Verbandsleitung jede Ver¬
antwortung ablehnen , die Verantwortung hierfür fällt allein
auf die Unternehmer selbst zurück. Der Geist , von dem die
Unternehmer jetzt beherrscht werden, ist nicht der Geist des
sozialen Friedens , sondern der Geist sozialen Unrechts und
dieser Geist wird auch den Unternehmern kein Heil bringen .
Die Arbeiterschaft der Granitwerksteinbetriebe möge aber aus
diesem Verhalten der Unternehmer noch deutlicher als wie bis¬
her erkennen, daß sie zur Erhaltung und Erringung menschen¬
würdiger Löhne nur auf ihre eigene Kraft angewiesen ist.

Gegen die kommunistischen Maiparolen
Die kommunistischen Parolenschmiede haben wieder ein¬

mal die Hände voll Arbeit . Der 1 . Mai steht vor der Tür
und da gilt es, neue Parolen zu fabrizieren . So wird zur
Bekämpfung der Ueberstunden als Losung „organisierte kollek¬
tive Ueberstundenverweigerung" ausgegeben , die an die Stelle
der „individuellen Ueberstundenverweigerung"

. wie sie der
ADGB . gefordert habe treten müsse.

Für jeden gewerkschaftlich denkenden Menschen ist es . eine
Binsenweisheit , daß die Ueberstundenverweigerung nur nach
der Marschroute der Verbände vor sich geben kann. Nicht im
planlosen Durcheinander» sondern nur im Rahmen der Tarif -
politik der Verbände kann der Kampf gegen di« Ueberstunden
geführt werben. Notwendig ist allerdings , daß die Verbands¬
mitglieder dabei Disziplin halten . Es wäre schon viel gewon¬
nen, wenn sich dabei überall die Kommunisten strikte an die
Weisungen der Verbände halten würden . Denn man weiß ja
aus Erfahrung , daß Wortradikalismus und Ueberstundenschie -
berei sich oft sehr gut miteinander vertragen haben.

Eine zu der Bande gehörende Wienerin Julie Olbrich war
vor einigen Tagen in Ventimiglia verhaftet worden.
Schweres Autounglück — 4 Tote und 2 Schwerverletzte

Homburg v. d. H.» 25. Avril . Heute nacht gegen
12 Uhr versuchte ein mit sechs Personen besetzter Wagen auf
der Fahrt von Homburg nach Frankfurt a . M . ein vor ihm
fahrendes ' Auto zu überholen . Hierbei prallte der Wagen
gegen das zu überholende Auto, geriet ins Schleudern und
überschlug sich mehreremale . Die Insassen wurden mit unge¬
heurer Wucht auf die Straße geschleudert. Vier Personen,
wurden getötet , zwei schwerverletzt . Der angefahrene
Wagen überschlug sich ebenfalls , ohne daß die Insassen Schade«
nahmen.

Die Ueberschwemmung des Mississippi
Washington » 25. Avril . In der Nähe von Memphis

lTennossee) ertranken 23 Frauen und Kinder in einem'
von den Fluten weggefchwemmten Haus . Bisher wurden über
10 0 T o d e geborgen. Durch die Ueberschwemmung find über
9660 Quadratmeilen Ackerland verwüstet worden.

London , 25. April . „Daily Chronicle " berichtet aus
N e u y o r k : Der Leiter der Hilfsaktion des Roten Kreuzes,
Henry Baker , ist dabei, eine Flotte von 46 Dampfern , Mo¬
torbooten und anderen Fahrzeugen zusammenzubringen, um
den von der Ueberschwemmungdes Missijfippi Betroffenen Ret¬
tung und Unterstützung zu bringen . Die Notwendigkeit für
eine derartige riesige Flotte wird verständlich, wenn man be¬
denkt , daß früher trockenes Land in ungeheurer Ausdehnung
unter Master steht.

AM !3$ £iel& & i&ßtii $er Mk

Spielmannszug . Mittwoch, 27. Avril , und Freitag , 29.
Avril , jeweils 8 Uhr abends , Uebnng auf dem Platz der
Freien Tunierschaft . Antreten %8 Uhr am Linkenheimer Tor .

Vermischtes
Schwere BootsunfLlle

Berlin , 25. Avril . In Tornow bei Potsdam ist ein
Fährboot mit heimkehrenden Arbeitern infolge des hoben
Wellenganges der Havel vollgelaufen und gesunken . In
dem Fäbrboot , das für 12 Personen bestimmt ist, befanden sich
18 Personen , die nach amtlicher Feststellung alle geborgen
worden sind. Ein 65jähriger Mann ist an einem Herzschlag
gestorben. Weitere Opfer hat das Unglück nicht gefordert.

Stettin , 25 . April . Bei den schweren Nordweststürmen,
die in diesen Tagen auf der Ostsee herrschten , strandete ein
Kolberger Fischkutter, der von Bornholm kam , bei Dankerort .
Der Kutter zerschellte und sank sehr schnell. Die beiden Mann
Besatzung wurden am morgen halb erstarrt aufgefunden und
gerettet .

München , 26. Avril . Bei Donauwörth kenterte
ein mit vier jungen Leuten besetztes Boot, das gegen einen
Brückenpfeiler stieß . Zwei der Jnsasten ertranken in der
reibenden Strömung .

Kestelexplosion -in einem Kohlenbergwerk
Charleroi , 25. Avril . Durch eine Kesselervlofion in

einem Kohlenbergwerk bei Montigny sur Sambre wurden
zwei Arbeiter getötet und einer verletzt.

Die falschen Monte Carlo-Spielmarken
Wien , 25. April . Hier sind zwei Mitglieder einer Fäl¬

scherbande verhaftet worden, die falsche Spielmarken herstell¬
te» , um sie in Monte Carlo im Casino in Verekehr zu setzen .

Veranflsltungen »er heutigen Tage-
Landestheater : „Fidelio "

. Von 7 .80 bis nach 10 Uhr.
Arbeiterbildungsverein : Kammermufikabend. 8 % Uhr.
Refidenz-Lichtspiele: Das edle Blut .
Bad . Lichtspiele lKonzerthaus ) : Hanneles Himmelfahrt ;

Wunder der Alvenwelt . Abends 8 Uhr.
Pdlast -Lichtspiele : „Die Svorkschen Jäger '̂ ; „Die Frühlings¬

königin"
: „Die Stadt am Meer " : Wo^ nschau .

Colloseum: Theater künstlicher Menschen . Abends 8 Mr .
Atlantik -Lichtspiele : Der Mann ohne Namen ; Monty schrift»

stellert ; „Er " bei den Cowboys ; Buster Keaton im
Variete .

Kammer - Lichtspiele : Das rosa Pantöffelchen" Emelka-
Wochenschau .

llinon -Theater : Menschenschmuggel . Beiprogramm .
Lichttechnische Gesellschaft : Technische Hochschule, Vortrag Übel

Beleuchtung des Operationssaales .
Berliner Devisennotierungen (MittelkurS).

23. April 36. April
Geld Blies Gew Brief

Amsterdam . . . . . 100 G. 168.67 168.09 168.64 168 .96
Italien . . 22,43 22.49 28.03 28.09
London . . 20.460 20.612 20.460 20.612
Newhork . . I Doll. 4.213 4.223 4.213 4.223
Paris . . . . . . . . 100 Fr . 16.60 16 .64 16 .60 16.647
Prüg . . . • • • • « 100 Älx. 12.476 12 .616 12 .477 12.61
Schweiz . . . 100 Fr . 81.02 81 .22 81.01 81.21
Spanien . . . . . . 100 Pes. 73.61 73.63 73.48 73.63
Stockholm . 112.79 113.07 112.78 118.06
Wien . . . 69.30 69.44 69.29 69.43

^
ie bekommen bei anderen wertvollere
Packungen als bei uns . Sie bekommen
auch ebenso gut gearbeitete Cigaretten

wie bei uns .

Aber!

APUAU

9

Den Tabak , den wir in unsere 5 - Pfg . -
Cigarotte hineinarbeiten , bekommen

Sie bei den anderen nicht.

DasistunsereStärkeundlhrVorteil .

Es liegt am Tabak!

456



Seite 8 Dienstag , den 26. April 1927 Nr. 98

V uiaidstr. i

e - Heute I

Sin Drama in 7 Akten
nach der Novelle von
Ernst von Wildenbruch

I . S
Hinter den Kulissen Komödiein 2 AktepS
Gotland, eine nordische Inselheimatder Goten
für Erziehungu. Unterricht v . d. Zensuranerkannt

Trianon -Auslands -Wochenschau

Klugtag Karlsruhe!

Sonntag, Den 1. Mi 1927

Gchleppzug
4071

993

Laditches
Landestdesrer
Dienlttaa , den 2« . April» A23 . TH .-Gem. 601—700

Fibel !»
von Beethoven

Musikalische Leitung :
Josef Krips . — In Szene
- gesetzt von Otto Kraust
Fernando Weyrau >
Pizarro Wart

-Florestan Strack
Fivelio Fanz
Rocco Vogel
Marzelline

Elisabeth Kandt
vom Opernhaus

Frankfurt
Jaquino Siegsried
Staats « ( Kainbach

gefangene \ Löser
Anfang 7i/2 Uhr

Ende nach 10 '/i Uhr
1. Sperrsitz 7.— Ml.

WahnuagsiGUsch .
Ce Wien l Zimmer ».Küche
cvent. 2 Z. und Küche , geg .
2Z .-Wohnung mögt. Part .
Angeb. unt .Nr .S077 an das

BolkSfreundbüro.

Billtge

schöne
gesunde
Ware

Pfund nur

Pfennig

Lichttechnische Gesellschaft Karlsruhe.
Dienstag , de« 2« . April 1927 , abends8 ' /2 Uhr , im grasten Hörsaale des Chemisch -Tech¬

nischen Institutes der Techn . Hochschule Karlsruhe :

Vortrag
des Herrn Dipl .-Jng . L. Schneider » Berlin

Ieleuchtuug des Operationssaales "
Gäste willkommen!
4078

Der Borstand :
Teichmüller

W « - VerlMg !
Ab Freitag , den 29 . April , befinden sich

die Geschäftsräume des

ArDeitersekretariatS
des Allgemeinen deutschen Gewerkfchafts -
bundes im

Volkshaus, Schüßenstr. 16
Vorderhaus 3. Stock

Sprechstunden : Täglich nachmittags von
3—6 Uhr , mit Ausnahnie Freitags und
Samstags , an welchen Tagen nur in
dringenden Angelegenheiten das Sekretariat
vormittags von 8—10 Uhr für Rat - und
Auskunstsuchende geöffnet ist.

Sprechstunden in Durlach : Freitags
nachmittags von 4 — 726 Uhr in der Schiller¬
schule , Zimmer 3.

Sprechstunden in Ettlingen : Freitags
abends von 7—8 Uhr gleichfalls in der
Schtllerschule .

Des Umzuges wegen bleibt das
Selretakiat Mittwoch , den 27. April,
und Donnerstag, den 28. April 4080

geschloffen
r&m

Miseier - AsW
Wie im vorigen Jahre ist für

den Festzug die Teilnahme unserer
Jugend vorgesehen , soweit fie be¬
reits schulpflichtig ist. An die Kin¬
der werden Bretzeln verteilt . Für
die Ausschmückung der Kinder¬
gruppe « wird Material zur Ver¬
fügung gestellt .

Ort und Zeit der Ausgabe
wird noch bekannt gegeben . Die
drei schönsten Gruppe « werden
prämiiert. «om

Die Aestleitung

Waffersporwerein Karlsruhe e. D.
Mitglied des Arbeiter -Tnrn - und Sportbundes

Am Mittwoch . 27 . « pr « ,
abendS 8 Uhr , findet im
Städt . Bierordtbad (Ein¬
gang Eiiiingerstraße ) ein

öffenHicher
Hlnder -Ubunpsabend

statt . Wir laden hierzu dje Eltern der Kinder
sowie Freunde unserer Sache höflichst ein

Zur Deckung der Unkosten wird ein Ein¬
trittsgeld von 20 Pfg . erhoben, Kinder frei !
«m> Oer Vorstand.

COLOSSEUM
Täglich (nur noch bis 28 . April)

abends 8 Uhr 4000

Neues Programm des
.Theater künstlicher Menschen .

'

Unerfüllte n. Samte
sollen sich nach den Beschlüssendes Gewerkschafts- Kongressesdes AsabunbeS, de? Allgem.
deutschen Beamtenbundes u.
der GenosienfchaftStage nur
versichern bei dem eigenen
Unternehmen der 3210

VolWrsorge
Gewerkschaftlich >Genosten -
ichaftliche BerstchernngS -

Aktieugesellschaft
Auskunft erteilt dezw
Material versendet kostenlos
die RechuungSstelle15, Karls¬

ruhe, Schützen st raste 16 . oder der Vorstand der
BoUSsürforge in Hamburg b. An der Alster 58/59 .

Durlacher Anzeigen.
Fortbildungsschule fürKnaben

nnb Mädchen
Wiederbeginn deö Unterrichts am 2 . Mai 1927

ES haben sich einzufindcn :
Oie Knaben in der Gchillerfchule

am Montag , den 2. Mai , vormittags 8 Uhr ,lämtliche Schüler deS I . Jahrgangs
ferner die Klasien 1i a und Fachllafse für Metzger

am Montag , den 2. Mal . nachmittags 2 Uhr , die
Klasien 111b, Hilfsklasfe und Fachllasie für Bäcker .Abteilung d 995

am Dienstag , den 3. Mal, vormittags 8 Uhr , die
Klasien Uv , lila und oieFachklasie für Bäcker.Abteilung a

Oie Mädchen in der Goeihefchule
am Montag , den 2. Mai , vormittags 8 Uhr ,sämtliche Schülerinnen de » l . Jahrgangs in der

Turnhalle der Goetheschnle
ferner die Klaffe itd

am Montag , den 2. Mai , nachmittags 1 Uhr , die
Klasien 11 v und Illd

am Dienstag , den 3 Mai . vormittags 8 Uhr , die
Klasien 110 und III0

am TienStag , den 3 Mai , nachmittags I NHr, die
Klasse Ile

am Mittwoch , den 4. Mai , vormittags 8 Nhr , die
Klasse ll l
nachmittag » 2 Uhr , Mäochenbürgerjchule

am Donnerstag , den 5. Mai , vormittags 8 Uhr ,die Klasien Ha lind Illd
nachmittags 1 Uhr , die Klaffe II Lg

am Freitag , den 6 . Mai , vormittags 8 Nhr , die
Klasien lila und litt
nachnttttags 1 Nhr , die Klasie Ille

Duriach den 25. April 1927
Das Rektorat .

Volksschule Durlach.
Der Unterricht beginnt für die Anfänger am

Montag , den 2 . Mai 1927 , vormittags 10 Uhr .
Die Sinder der Altstadt haben sich um diese Zeitin der Turnhalle ter Schcllerschule , die Kinder des

Stadtteils Aue im NaihauSfaai einzufinden .
Durlach , den 25. April 1927. 996

Das Rektorat .

Dixin
(Das dankbare Seffe iipulver Z

Grösste GrgieblgheU und heu
vorragende Wasehwirkung!
Z)ijcm ist für-jedes \tbseh-
verfahnengeeignet, beson¬
ders vorteilhaft aueh für-

die 'Tflaschinenwäsene !

Indium Bleichen -SU!
Wifverwendung von SU
erspart in jedem %He
das zweimalige Kochen
und gibt prachtvoll weis-
se wasche von duften¬

der Stisehei

Aundsacheu.
Die in der Zeit vom 1.

Oktober biS 31 . Dezember
1926 in den Wagen der

— i

Straßen » und Lokalbahn
lefundenen Gegenstände
ind zum Teil nicht abge»
jolt . Empfangsberechtigte
werden gemäß §§ 980 und
981 B G B - ausgefordert ,
ihreR echte binnen4Wochen
beim Städt . Bahnamt ,
Tnllastraße7l , geltendzu
machen . 994

Städt . Bahnamt .
jjiimmiMiiiiiiiiiiiiniiiitiniiiiig
1 Rfrt . ans^suommeu |

I Angelgeräte I
= zur schnellen Linsüh- =
§ rung bis aus weiteres |
V Vorzugspreise |

| 5r. E. Jemand E
| vorm . R . Andrer |
§ Waffen -, Sport -, |
5 Hnndearttkel 5

ßHerrevstr .2l. 2Tr. ^
| Telephon 5298 . |
TiiiiininiminnimmmmnmniT

Minis- und
Privat-Geiber

ausHhpothekenin jeder
Höhe ansznleihen .

August Schmitt
Karlsruhe tm

Hirschstr . 43, Tel . 2117 .

Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung , daß meine liebe Gatttn ,unsere unvergeßliche Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter

Christine Effig
grb . Schwerte

nach langem , schwerem Leiden, im Alter
von 63 Jahren , heute Nacht verschiede « ist.

Karlsruhe , den 25. April 1927.
Lesfingfiraße « l

Die trauernden Hinterbliebenen :
« hristian Essig sen
Ehriftian Essig jr. nebst Frau
Hans Winterhalter nebst Frau

Amalie , geb. EssigKarl Bleffing nebst Frau
Emma , ged . Esiig

Mina Essig
Emil Effig

Die Beerdigung findet am Mittwoch,den 27. April , nachmitt. L'tl Uhr von der
Friedhofrapelle aus statt . 4075

Frack -, Smoking », Geh¬
rock-Anzüge verleiht

Franz Heck, Gartenstr . 7.

Die beste mLDauerwäsche
laufen Sie billigst im
Spezlal -Dau erwäsche -

Geschäst
Andreas Weinigjr.
Karlsruhe , Kaiserstr.40

Maizeliung*
1
9

eingettoffen
Bestellungen sofort

Preis 28 Pfg .

Volksbuchhandlung
Karlsruhe

Adlerstr .4» , Tel .3701
Parteivcreineerhalten

Rabatt !
Ca. 50 gut erhaltene

von lOMk . aninall .Gr.
n .Farb .,sow .Gehrock-,
Smoking » und Euia -
wayauz . ,Frühjahrs »
Mäntel,Hosen,Fopp ,
neu u . gebr., sowie Ge -
legenheitsposten .
Prima neue Anzüge
staunend billig. 4oat
Zähringerstr .SSall .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, anläßlich deS Hinscheidens meiner
lieben Frau , unserer Mutter , Schwieger-
inutter und Großmutter

8 Elise Wolf
sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere
Herrn Stadtvikar Grimm sür seine trost¬
reichen Worte , für die reichen Blumen -
lpeuden sowie daS Geleit zur letzten Ruhe¬
stätte. 4074
Im Namen der trauernd . Hinterbliebenen :

Heinrich Wolf.

$elernier Schreiner , findet
anerstelinng bei

Gebr . Himntelheber A.-C
Möbelfabrik
25 Kri - gSstratze 25 40H

Aua meinemLagerbestand biete ich die
vorhandenen 3778

Zimmer u . Küchen
zu ganz besonders billigen Preisen ah*
Es handelt sich nur um beste Ausftth'

rungen, unter Garantie,
auch Zahlungserleichterung

Möbel¬
fabrik

Durlacher Allee 8®
PaulFeederle
Telephon 2040

Arbeiter ! Werbet für Caere Zettavsl
IBBD

jtoheifs -Bekleidung
867 ? für Sämtliche Berate auch für Lehrlinge

in nur anerkannt erstklassigen Qualitäten
offeriert preiswert

WEINTRAUB
52 KroDenstrasse 52 / Telephon Nr. 3747
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